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Amtliche öckünntmachungen
der Stadt yochheim am Main.

d Bekanntmachung.
Zu der bevorstehenden Ernte und Getreideaufnahme werden

°.N'der Kreisoerwaltung zuverlässige Vertrauenspersonen be¬tätigt.
Personen , welche sich zur Hilfeleistung bei den Getreidebe-

"ndserhebungen und dergleichen Arbeiten für den Kreisausschuß
? Wiesbaden gegen Bezahlung beteiligen wollen, werden aufge-
Mert , sich spätestens dis zum 13. l. Mts ., abends im Rathause,
oiinnier Nr . 1, unter Angabe ihrer Forderung zu melden.

Hochheim a. M ., den 10. Juli 1917.
Der Magistrat . Ar zb äch e r . _

Betrifft das Einsammeln der Eier.
« Die Eiersammlung durch die Aufkäuferinnen hatte in der zwei¬
ge, Äock̂e leider ein noch ungünstigeres Ergebnis , als in der ersten,

erade, die Hühnerhalter mit über ein bis zwei Dutzend Hühnern
eine Verhältnis zur Zahl der Legehühner ausfallend ge-

^"?.e Menge Eier ab. Ein Besitzer von zwei Dutzend Hühnern
^B>gerte sich sogar, ein einziges Ei abzulassen, mit dem Bemerken,

e Hühner legten nicht.
. Dagegen liefern die Besitzer von nur einigen Hühnern , die
-oedex Ar noch Halm, meist auch keine Scheune und anderes Vieh
u'tzen, bereitwillig fast die ganze Pflichtzahl Eier ad.

Es scheint, daß immer noch Eier zu höheren Preisen abgesetzt
Werden. Es ist dies unstatthaft und strafbar und die Pflicht eines
l 'Ab ^ ich" e«halters , den Ausküuferinnen die verlangte Menge^ab-

Detrifft kartosselbedarf.
Für die nächste Kartoffelausgabe am 20. Juli d. Js . benötigt

die Gemeinde noch ca, 60 bis 70 Zentner Kartoffeln . Diejenigen
Erzeuger und Verbraucher von Kartoffeln, welche auf die ergangene
Aufforderung hin ihren Ueberschuß nicht abgegeben haben, werden
hiermit zum letzten Male aufgesordert , ihre überschüssigen Bestände
am Donnerstag , den 12. l. Bits ., vormittags von 11 bis 12 Uhr im
Schulkeller hier abzuliefern. Nach Ablauf dieses Termins wird mit
der Enteignung begonnen und wird dann auch der ermäßigte -preis
gezahlt. Außerdem worden alle Einwohner , welche noch Äartosfein
abgeben können, ersucht, solche in der oben angegebenen Zeit zur
Ablieferung in den Schulkeller zu bringen.

Mit Rücksicht auf den Mangel an Kartoffeln muß, wenn die
fehlende Menge nicht erbracht wird , die Tagesration entsprechend
herabgesetztwerden.

Hochheima . M ., den 11. Juli 1917.
Der Magistrat . Arzbächer.

einmal in der Woche noch Fleisch. In ckmerikamjchen Hafen liegen
große Mengen Gefrierfleisch für England und Frankreich, die aber
wegen dem Mangel an Schiffsraum nicht befördert werden kann--
ten. Alle Fleischtransporte von Amerika gingen, da für mc Armee
in Frankreich bestimmt, nach französischenHäfen.

Amerika.
Amerikanische heeresbewMgungen.

General Sanier und andere Fachleute betreiben bei dem
Heeresausschuß des Kongresses die baldige Verabschiedung eines
Gesetzentwurfes, wonach für den Bau von 22 615 Flugzeugen ein
Betrag von 363 Millionen Dollar und ein weiterer von 276 Milli¬
onen für Fliegertruppe , Schießmittel und Gerätschaften bewilligt
werden soll. Ferner verlangt das Marineamt 54 Millionen für
den Luftdienst. Das erste amerikanische Heer soll aus 687 000
Mann bestehen. (Warum nicht gleich aus 6 Millionen . Au, dem
Papier kann man Heere in beliebiger Stärke ausstellen.)

,41«.*l/Ulll1V, Utu .̂ *.1jK VIVI] . y
; D' uen. Wer dies nicht tut , versündigt sich an der Allgemeinheit,

tr  er das Durchhalten erschwert,
wird erwartest " rn, — .y um » v. ^ uu « , daß den Aufkäufer,nnen ihre mühsame

^beit nicht unnötiger Weise erschwert wird durch ungehörige Be-
, Ölungen . Falls in dieser Woche die Eierabgabe sich nicht Kestert,
Erdest die Namen der Hühnerhalter unter Angabe des Hühnerbe-
>"ntzes und der abgelicferten Eier veröffentiicht.

Hochheim a. M ., den 10. Juli 1917.
_ Der Magistrat . Arzbacher.

Velr .fft die Ausgabe von Eiern.
» Die durä) die Gemeinde cingesammelten Eier werden ani

den 13. Juli 1917. nachmittags von 2 bis 8 Ahr, gegen
§°flage sämtlicher Lebensmittcltarten im Rathausc in folgenver
'"^henfolge ausgegeben : ^ ,
, . Von 2 bis 3 Uhr an die Bewohner der Margareten -, Marzel-

nß  Massenheimer Stxahe ; r m . .
von 3 b,s 4 Uhr an die Bewohner der Möhlerstraße , Reuaorss-

UQne, Nvidei .stadterstrahc, am Plan und Rathausstraße:
von 4 bis 5 Uhr an die Bewohner der Rofengossc, Sponheim-

" "ße, Steingassc, Sterngasse und Taunnsstraßc;
,,, von 5 bi« 6 Uhr an die Bewohner der Weiher- und Weißon-
^gerstraße . '

. .. Die Re' hensolge ist streng cinzuhalten. Am Samstag werden
Eier mehr verabfolgt.

Die Einteilung muß der verfügbaren Menge wegen so ge-
, °>sen werden . Das nächste Mal erhalten die Bewohner der sol-
M «n E,rußen Eier . Selbstversorger sind von dem Bezüge aus-
8e Wt°ffen.

•ilu? jj„n f. £r  Bezugsberechtigten entfällt ein Ei zum Preise
£ " 30 Pfennigen . Abgezäbltes Geld ist unbedingt mitzubringen,

'̂^ zu wird bemerkt, daß Mainzer Geld nicht angenommen wird.
Hochheima. M., den 10. Juli 1917.

Der Magistrat . A r z b a che r.

Dekannimachung
betreffend

Stallhöchslpreise für Rindvieh zu Schlachtzwccken.
z,.. Auft Grund der Verordnungen des Herrn Stellvertreters des
stî H-kanzlers vom 19. März 1917 und S. April 1917 wiro be-

Abänderung unserer Bekanntmachung vom 7. Oktober 1016
Jfoen die für Rindvieh zu Schlachlzweckcn zulässigen e)oa)slprei>°
\\ . ^g |tQcfCt-\tt

1. ausgemästete und vollfleischige Ochsen bis zu 7 Jahren,
2. ausgemästete und oollfleijchige Kühe bis zu 7 Jahren.
3. ausgemästete und vollste! chige Bällen bis zu ö Jahren,
4. ausgcmästete und vollfleischigeFärsen,

stl M . 90— für 50 Kg. Lebendgewicht
1. ausgemästeie und vollsleischigeOchsen über 7 Jahre,
2. ausgcmästete und vollfleischigeKühe über 7 JaMe,
3. ausgemästeie und vollfleischigeBullen über 5 Jahre,
4. angeflcischie Ochsen, Kühe, Bullen und Färsen jeoes

Alters — bei einem Lebendgewicht
über 10 Zentner . M . so
über S'A—10 Zentner
über 7—8 'A Zeniner
über 5 'A—7 Zentner

M . 80.—,
M . 76.—,
M . 72.—,
M . 68-bis zu 5 'A Zentner . . ■ • ■ «“• • . ..

W- 01« Preise der höheren Gewichtsklassedürfen nur dann bezahlt
menn  die Tiere die Gewichtsgrenze der vorigen Klatze um

ens 'A Kg . überschreiten.
r gering genährte Rinder einschließlichFresser,

Vj k.st M . 55.— für 50 Kg. Lebendgewicht.
*• blinderwertige Rinder jedes Gewichts und Alters smd an-

»emessene Preise für je 50 Kg. Lebendgewicht u vereinbaren.

h, (? ie  vorstehenden Preise gelten für alle Ankäufe, die vom I . JuA
Wtth " d bei den Viehhaltern getätigt werden, soweit den Brey-

dicht ans Grund unlerer Bekanntmachung vom 14. yultiwK
0le  bisherig .. ,! höheren Preise gezahlt werden dürfen.

JjNj. I.I.1•
®e(anntinadvü»fl tritt ain 1. Juli ds. Js . in Kraft.

ürcinkslirt ä . M .s d-n "J7 . Juni 1617.

veidssenllicht.
Wiesbaden, den 2. Juli 1917

Der Borslaud.

TT- 7600.
Der Königliche Landrat.

von H e i m bn r g.

Nichtamtlicher Teil.

Die KrieflSla§re
Der DkensiKF-Tagesdericht.

Wb Amtlich. Grofzes Hauptquartier . 10. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
In Flandern erreichte der Artilleriekamps an der Küste. ,m

Abschnitt von Ipern und im Wytschaetebogeu größere Starte , als
in den Vortagen . Ein Vorstoß englischer Infanterie südwestlich von
Hollebeeke wurde zurückgewiesen. Auch nordöstlich von Messines,
bei Lens und Fresnoy , sowie nordwestlich von St . Quentin spielten
sich Erkunbungsgesechkeab.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Längs des Ehemin des Dames nahm abends dos Feuer an

heftiglelk zu. Anchts «vurden Teilangriffe der Franzosen südlich
von Louriecon und südöstlich von Lerny abgeschlagen.

heeresaruv "" Herzog Albrecht.
Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicker Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.
‘ Bei Riga , Dtinaburg und Smorgon Hai die Gefechtstatigkeil

sich gesteigert.
Bei der .

Heeresgruppe des Generalobersten von Bohm-ErmoM
bliebe» die Russen zwischen Strypa und Dnjestr ziemlich untätig.

Unternehmungen unserer Sturmtrupps brachten an mehreren
Stellen Gewinn an Gefangenen und Beute . Roch Abschluß der
Kämpfe die sich aestern nordwestlich von Stanislou entwickelten,
wurden unsere Truppen hinter den Unierlnuf des Lukowicabaches
znrückgenommen.

Im Bereich der anderen Armeen keine größeren Lampfhaiid-
lungen. . , .

Mazedonische § r o n k.
Die Lage ist unverändert.

Im Monat 2uni war das Ergebnis der Kämpfe gegen die
feindlichen Luftsireitkräste gut- Unsere Gegner haben 220 zxlug.
zeuqe und 33 Fesselballons mit Einwirkung unserer Waffen ver¬
loren. Durch Fluaabwehrkanonen wurden 60 feindliche Flieger ab-
geschossen, der Rest wurde im Lustkamps zum Absturz gebracht.

Unser Verlust betrügt SS Flugzeuge und 3 Fesselballons.
Der Erste Generalquarkiermeistec: Ludendorsf.

Oer Tazrchhooikrisg.
Ueber 1 Million Tonnen.

Wba Berlin.  9 . Juli . Durch lrirverische Maßnahmen
der Mittelmächte ist nach den cingegangenen Ale,düngen m TUo twt
Iuni an Handelsschiffsraum über eine Million Bruttoregistertonueu
versinkt worden. Diese Erfolge des A-Bootkrieges rcchtsertigen
volles Vertrauen in die unausbleibliche und ent)cheidends Wirrung
auf unsere Gegner . ,

Der Chef des Admiralsiabes der Alarme.
Die Ergebnisse des verschärften A-Bootkrieges in den vorigen

Monaten waren : Februar : 781 500, März : 885 000, April : 1 091 000,
Mai : 869 000 B .-R.-T. Insgesamt , den Juni eingerechnet, smd also
in diesen fünf Monaten versenkt worden : 4 626 500 B .-R.-T.

EnglstZK.
DerLuftangriffaufLondon.  Reuter meldet ofsiziell:

Bei dem Luftangriff am Samstag wurden 30 Männer , 8 Frauen
und 5 Kinder gelötet. 19 Männer , 46 Frauen und 53 Kinder ver¬
wundet . ' , . .

Wb Sl m st e r d a m , 10. Juli . Die englischen Blatter geben die
britischen Verluste in de» letzten Monaten nach den amtlichen -3er-
lustlisten folgendermaßen an : Februar 1216 Offizier« und 16 2 .7
Mann März 1765 Offiziere und 28 709 Mann , April 4381 OfflZie!e
und 31619 Mann , Mai 6991 Offiziere und 107105 Mann , Jmn
3601 Osfiziere und 115 279 Mann . Außerdem hat die Flotte im
Juni 31 Ossiziere und 1234 Mann verloren.

Die Teuerung in England.
21m fl e r b a m . 10. Juli . Die Teuerung der hauptsächlichsten

Lebensmittel in England hat im Juni 1917 stark zugenommen, klm
mehr Getreide für Brot zur Verfügung zu habe», hatte d>e Re¬
gierung unter dem Vorwand , den Alkoholmißbrauch einzuschrnn-
ken, dis Biererzeugung um über die Hälfte herabge'etzt. Trotz¬
dem wurde das Brot teuerer und dieMrbeiter erhielten in den
meisten Fabriken kein Bier meh.  Dagegen wurde in mehrere"
Städten seitens der Arbeiter Leschwerde erhoben und mit einem
Auostandk »."droht: woraus :1c Rrgiening die Vlerrizeu 'ttloq »'!>'
früher zulieh. Von den anderen Lebensmitteln ist Fleisch am

! wenigsten vorhanden und am teuersten. Die Arbeiter essen kaum

Das 4. griechische Armeekorps in Görlitz. _Rach
der „Schlesischen Zeituich" beabsichtigen die Soldaten des gastweise
in Görlitz untergebrachten vierten griechischen Armeekorps ihre Ar-
beiiskrast der deutschen Landwirtschaft und Industrie zu widmen.

Wb na Berlin,  10 . Juli . Rach amtlichen Nachrichten aus
Brasilien ist bisher über das Schicksal der Deutschen m Brasilien
nichts nachteiliges bekannt geworden. Die brastlraniM Regierung
versicherte wiederholt, daß die Deutichen den vollen Schutz der Ge¬
setze genießen solle».

Deutsche Vergeltungsmaßnahme.
Wba Berlin,  10 . Juli . Der in Frankreich kriegsgesangene

stellvertretende Gouverneur Togos , Major von Döring , der bis zu
seiner Gefangennahme die Landesverreidigungstrnppen von -..ago
führte , wird von der sranzöfftchsn Regierung feit kurzer ,5m ohme
Berechtigung nicht mehr als Kriegsgefangener anerkannt . Er
wurde aus dem Offiziersgefangenenlager nach dein Zwilgefangenen-
lager Labastide St . Pierre verbracht, wo er in völlig unwürdiger
Weise untergebracht - und behandelt wird. Von^ der deutschen
Regierung wurde seine zosortige Rückstihrung in em Ofuziersgc-
f'Mgeneiilager gefordert und dabei mitgeteilt, daß wenn oie For-
derüng nicht bis zu einem bestimmten Tage erfüllt wäre, die kr,egs-
gesanqenen französischen Stabsossiziere in Deutschland ebenfalls
in ein Zioilgefangenenlagcr verbracht und dort genau ebenso wie
Major van Döring behände'! würden . -Da der gestellte Termin ohne
Antwort der französischen Regio >mg verstrichen isi, ist die angr
deutete Gegenmatzreycl in Kraft getreten. Sie wird erst aufgeho¬
ben. wenn Major von Döring in, ein Osjiziersgesangencnlager zu
rückgebracht ist.

Gesangenenbehandlung hüben und drüben.
Ein neutrales Blatt „Stockholm Dagblatt " schreibt aus Grund

von Aussagen schwedischer Gewährsmänner , die 40 bis 50 vel-
fchiedeue Russen-Gcfangenenlager in Deuischlĉid und Oesteneich-
Ungarn besucht und dort ohne Zeugen mit den kriegsgesangenen
Russen gesprochen haben, zur Cntkrästung und Widerlegung der An¬
schuldigungen, die von feindlicher Seite gegen uns erhoben werden,
faigsndc-s aus : „Derjenige, der in einigen Dutzend Gefangenen¬
lagern das Leben der Kriegsgefangenen kennen gelernt hat, ihre
großen Musikorchester spielen und ihre Chöre singen gehört und
ihre Theater gesehen hat, ihr Essen gegessen, ihre Bettwäsche unter¬
sucht, die Baracken gesehen und die Temperatur in ihnen gemessen,
das Verhältnis zwischen den Offizieren und den Kriegsgesangenen
gesehen hat , der kann nicht umhin, sich aufzuregen über diese unauf¬
hörlichen Bescbuldiqungen über schlechte Behandlung der Kriegs¬
gefangenen. Es ist vorgekommen, daß russische Kriegsgefangene
Vertreter der neutralen Länder gebeten haben, den Offizieren in den
Gefangenenlagern in Ungarn ihren Dank auszusprechen für die
gute Behandlung , die sie von ihnen erfahren . Viele Beispiele
können angeführt werden , damit die Wahrheit zu ihrem Recht
kommt. Die Russen können nicht daraus rechnen, daß ihre Schwarz¬
malerei in den neutralen Ländern Glauben finden wird , wo mit
Tatsachen bewiesen werden kann, daß die Behandlung der russischen
Kriegsaefangcnen gut ist. Man hat im Namen der Wahrheit das
Recht, zu fordern, daß das russische Publikum über die wirklichen
Verhältnisse aufgeklärt wird und daß sämtliche offiziellen Berichte,
die dein russischen Roten Kreuz cingefandt worden sind, nerofseiit-
licht werden. Dann erst würde das russische Publikum ein zuver¬
lässiges Maierial haben, um sich über diese Frage ein Urteil zu
bilden Früher oder svätcr konrmt die Wahrheit doch an den Tag.

Diese Ausführungen bedürfen keines Zusatzes von deutscher
Seite , sie sprechen für sich selbst und sic enthalten eine enipsmdliche

, Demütigung für diejenigen, die gewagt staben, die deutsche Heeres-
leiiuna bezüglich der Behandlung der Kriegsgefangenen zu ver¬
dächtigen. ' Was aber haben die kriegsgesangenen Deutschen in de»

‘ Ententeländern an schimpflicher Bestandlung, an Quälereien und
Vergewaltigungen , um von. noch Schlimmerem zu schweigen, er¬
litten!

Die Ziele unserer Lufkangrifse.
Wba Berlin,  19 . Juli . Der französische amtliche Heeresbe¬

richt voni 7. Juli abends veröffentlicht die Einzelheiten über die in
der Nacht vom 6. auf den 7. Juli auf offene deutsche Siädte ver¬
suchten Angriffe. Die Flüge werden als Vergeltungsmahregel für
deutsche Bombenangriffe auf angeblich offene französische Städte
hingestellt. Die Behauptung darf nicht unwidersprochen bleiben.
Die 'dcutfchen Flieger haben niemals offene Städte mit Bomben be¬
legt. Jede gegenteilige Behauptung ist eine Lüge. Wo deutsche
Flugzeuge gegen französische Städte angesetzt wurden , diente» diese
Städte feindlichen Trüppemnassen zur Unterkunft, und es besandea
sich in ihnen wichtige Lager von Munition , Lebensmitteln und
Heeresbedars aller Art . Unsere Angriffe richten sick, grundsätzlich

i mir gegen diese militärischen Ziele. Ortschasien, die im Operations-
gebiet liegen und wie Ehalons , Epernay oder Amiens vom Gegner

; zn Etappen -Hauptorten allerersten Ranges ausgebaut werden,
' müssen es sich gefallen lassen, daß sie angegriffen werden. Wenn

die französische oder .-.iglische Regierung ihre wichtigsten Mv
nitionsniederlagen uni» Depot: mitten in großen bevölkerten
Städte » anieqt, ).»„» tri,st ste, , jchi uns die Echuld, iwiiv bei An>
grifft,i auf ihre Fabriken und Rtag -rzine auch friedlicht Bürge , in
Gefahr geraten . Die Zivilbevölkerung als Schutz militärischer An-

r lagen zu mißbrauchen, ist ein Verbrechen. Unsere Führung aber
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würde sich einer schweren Pflichtverletzung schuldig machen , wenn
sie den Angriff auf diese Städte , die für von Feind einen Haupt-
stützpunkt bilden , deshalb unterlassen wollte , weil bei dem Angriff
auch unbeteiligte Zuschauer in Gefahr geraten können . Zuschauer
gehören nicht 'auf das Schlachtfeld und nicht in bas Operationsge¬
biet . Wer trotzdem dort bleibt , darf sich nicht beklagen , wenn er ge¬
troffen wird . Möge die französische Regierung die Bevölkerung aus
dem Kriegsgebiot entfernen oder ihre dem Nachschub und der Ver¬
sorgung der Front dienenden Anlagen außerhalb der Ortschaften
anlegeii . ^

Wb Berlin,  10 . Juli . Der französische Heeresbericht meldet,
daß bei dem Angriff französischer Flieger auf Ludwigshascn n . a.
Bauwerken die wichtige Badische Anilinfabrik ein Opfer der Flam¬
men wurde . Diese Nachricht ist falsch. Sämtliche Bomben ^sind,
ohne irgendwelchen Schaden zu verursachen , auf freiem Felde
niedergefallen.

Flegeleien in Lausanne.
Das „Berner Tageblatt " berichtet , daß in den leßten Tagen

eingetroffene deutsche Schwcrvcrwundete aus Frankreich auf ihrer
Durchreise in Lausanne schwer belästigt und beschimpft wurden . Als
der Zug mit Schweroerwundeten aus Frankreich einfuhr und von
den bleichen Lippen der Kranken ein „Es lebe die Scliweiz " ent-
gegenfchallte , hörte man Rufe wie „Bive la France ! Boches !"
und „Sales Boches !" Als bet Zug sich in Bewegung setzte und die
Schwerkranken ein letztes herzliches Danke , ein Hoch der gastlichen
Schweiz zuriefen , da drängten sich etwa 50 bis 100 Menschen mit
dem Rufe dem Zuge nach : „Asassines !" (Mörder ) und „Bive tu
France !"

Der Reichskanzler an den Papst.
Basel,  10 . Juli . Wie die „Neuen Zürcher Nachrichten"

melden , hat Reichskanzler v. Bethmann Hollweg an den Papst fol¬
gendes Schreiben gerichtet:

„Erhabenster Papst ! Das große und lebhafte Interesse , das
Eure Heiligkeit seit Ausbruch dieses Krieges au dem aus dem Kriege
für die Menschheit hervorgehenden Leiden genommen haben , hat sich
stets noch gesteigert und neulich einen weiteren Ausdruck in den An¬
strengungen Eurer Heiligkeit gesunden , das Los der kriegsge-
iangenen Familienväter zu erleichtern . Dank dieser edlen und hoch¬
herzigen Bemühungen konnten nunmehr deutsche Familienväter,
die in Frankreich Iriegsgesangen waren , nach einer langen Ge¬
fangenschaft in der Schweiz interniert werden , um sich in dem gast¬
freundlichen Lande einer wohlverdienten Erholung zu erfreuen . Ich
teile die Empfindungen für diese Unglücklichen und beeile mich,
Eurer Heiligkeit den Ausdruck tiefster Dankbarkeit der kaiserlichen
Regierung und deren lebhafte Glückwünsche zu dem neuen Erfolge
zu ' entbieten , den Eure Heiligkeit im Interesse der Menschheit er¬
reicht hat . Ich bitte Sie , erhabenster Papst , die Versicherung
meiner tiefsten Verehrung entgegenzunehmen , gez. v. Bethmann
Hollweg ."

Taßss-RurchschE.
Aus dem Haupiausschlch.

Wb Berlin,  9 . Juli . Der .Houptausschuß des Reichstags
fetzte heute in Anwesenheit des Reichskanzlers , der Staatssekretäre
und zahlreicher Mitglieder des Bundesrats und des Reichstags die
Besprechung der Fragen der äußere » und inneren Politik fori . Die
Beratungen sind wieder streng vertraulich . Die heute zu Wort
gekommenen Redner bedauerten alle außerordentlich , daß ein Teil
der Presse die Vertraulichkeit - der letzten Sitzung nicht geachtet und.
sehr mißverständliche und nnrichttge Berichte veröffentlicht habe.
Entgegen den Pressemeldungen wurde heule fcstgestellt , daß über
die Lgge eine irgendwie schwankende Auffassung des Reichstags
nicht bestehe »nd bei den Beratungen nicht zum Ausdruck gekommen
sei, vielmehr w >:rbe überelnstimmenü die Wirksamkeit des U-Aooi-
krieges anerkannt , der alle Erwartungen übertrofftn habe . Ban
den ' Parteien kam heute zunächst ein Redner der Nationöllibsraken
zu Wort . Nachdem der Reichskanzlcr in längere,i Ausführungen^

Die VE Ukitztzach»
Roman von H. C o u r t h s - M a h l e r.

(4. Fortsetzung .) . (Nachdruck verboten )
Das entsprach nun nicht ganz der Wahrheit , ein wenig bange

war der tapferen Tante Jettchen doch. Aber das gab sic nicht zu.
Anne -Rose umarmte die aste Dame herzlich.
Goldenes Tantchen Du , was wäre wohl aus uns geworden,

ohne Dich ! Wenn ' wir cs Dir nun einmal danken könnten.
Tante Jettchen fuhr sich energisch über die Augen und putzte au

ihrer Nase , als hätte sie einen fürchterlichen Schnupfen.
Unsinn , Anne -Rose , wenn hier einer zu danken hat , bin ichs.

Was wäre denn mein nutzloses Leben wert , ohne Euch ? Lieber
Gott , ich wäre wohl längst in meiner einsamen Behausung eine ver¬
rostete Mumie geworden.

Anne -Rose lachte.
Verrostete Mumien gibt cs nicht , liebes Tantchen.
Tante Jettchen lachte mit . Dazu ließ sie sich nie eine Gelegen-

hcit entgehen . Und dann sagte sie energisch:
Aber daß Du es weißt , heute kaufe ich mir ein Lotserielos . Wer

weiß , ob uns der liebe Gott nicht mit einen ' Schlag aus aller Be¬
drängnis erlösen will . Und dazu muß man ihm dock) ein bißchen
entgegenkommen.

Sie führte tatsächlich den längst gehegten Wunsch aus . Und
als sie das Los sorgsam in ihre Kassette schloß, da war sie ganz fest
überzeugt , daß es gewinne müsse . Bald daraus wurde Jost von
Villach ' wirklich mit einer hübschen Auszeichnung und in allen
Ehren in den Ruhestand versetzt , den „wohlverdienten Ruhestand " ,
wie man ihm ' aate.

Tante Jettchen hatte unverzagt sosort begonnen , den ganzen
Haushalt dem verminderten Einkommen anzupassen . Sie wurde
wahrhaft genial in der Erfindung von sehr schmackhaften und bil¬
ligen Speisen . Die Wohnung wurde zum Jahreswechsel gekündigt,
man hatte so fast ein halbes Jahr Zeit , sich nach einer neuen Woh¬
nung umzufehen.

Als Jost von Villach nun nicht mehr regelmäßig in fein Bureau
ging , wußte er garnicht , was er mit sich und seiner Zeit ansangen
sollte . Tante Jettchen munterte ihn auf , Spaziergänge zu machen,
und sich in aller Ruhe neue Wohnungen anzusohe » . Bei schlech¬
tem .Wetter schiepnte sie ihre ganze , im Lause der Jahre beträchtlich
angesammelie Reiseliteratur herbei und empfahl dem Bruder be¬
geistert diese Lektüre . Sie drängte ihn auch , hie und da mit irgend
einem Bekannten öder Freund einen Schoppen Wein zu trinken und
sich zu zerstreuen.

Aber Herrn von Billach ging es , wie den meisten vorzeitig
pensioniertcn Beamten , er fühlte sich greiizenlas überflüssig und
unnütz auf dieser Welt , er nahin cs für eine Demütigung auf , daß
man ihn pensioniert hatte.

Es war nicht der leichteste Teil der Aufgabe , die sich die beiden
Damen gestellt hatten , Jost von Billach langsam mit seinem Schick¬
sal auszusöhnen und seine Zeit auszufüllen.

So ging der Sommer langsam dahin . Es mar an einem
Morgen im Anfang August . In der Nacht hatte es ein Gewitter
gegeben und nun zog die köstlich frische, gereinigte Lust durch die
offenen Fenster herein.

-Jost von Billach saß mit seinen Damen beim Frühstück . Seit
er nicht mehr im Amte war , stand er noch früher auf als sonst und
wartete dann am Frühstückstisch immer ungeduldig auf die Zeitung
und auf die Post.

Die Zeitung erschien zuerst . Das Mädchen brachte sie wie eine
Siegestrophäe herein . Jost griff hastig darnach . Artig schob er je¬
doch seiner Schwester das Blatt hinüber , in der die Ziehungsliste
der Lotterie abgsdrnckt war . Darauf wartete Tante Jettchen jeden
Tag mit brennendem Eifer.

Die Brille lag schon bereit . Tante Jettchen bastelte sie schleu¬
nigst auf ihrer Stumpfnase fest und suchte nun nach ihrer Nummer.

Gleich daraus stieß sie einen kleinen Schrei aus und schwenkte
triumphierend die Zeitung durch die Luft.

Hab ' ich es euch nicht gcsagi ! Da steht cs schwarz auf weiß —
mein Los hat gewonnen.

sich über die berührten Frage » geäußert hatte , sprach sodann je ein
Mitglied der Sozialdemokratie und des Zentrums.

Wb Berlin,  0 . Juli . Die Verhandlungen des Haupiaus-
schuffes des Reichstags , in deren Verlauf der Reichskanzlcr noch¬
mals das Wort zu kurzen Aussührungen nahm , wurden gegen 2 Uhr
abgebrochen und auf den 10. Juli vormittags vertagt.

Wba Berlin, ^ Juli . Heute nachmittag hat unter dom Vor¬
sitz Seiner Majestät des Kaisers und Königs im Reichskanzlerpalais
eine Sitzung dcs Krourates stattgesunden , au der außer , den preußi¬
schen Staatsministern auch die Staatssekretäre der Reichsämter teil-
nahmen.

Wb Berlin,  10 . Juli . Der Hauptausschuß des Reichstages
trat um 9 Uhr vormittags zusammen . Der Abgeordnete Ebort er¬
suchte den anwesenden Reichskanzler um Mitteilung über das , was
sich gestern im Kronkat zuqetragen hat , da die Kenntnis des Ergeb¬
nisses des KronrateS notwendig fei für eine fruchtbare weitere De¬
batte . Der Reichskanzler bestätigte , daß gestern der Kronrat zu¬
sammengetreten sei, erklärte aber weiter , er könne Mitteilungen
über die Ergebnisse der Beratung noch nicht machen . Daraufhin be¬
antragte der Abgeordnete Ebert Vertagung des Ausschusses . Ohne
weiteres stellte der Hauptausschuß die Arbeit ein und ging unter
lebhafter Bewegung auseinander.

Wb V e r I i n , 10. Juli . (Ergänzende Nachricht .) Der Haupt-
ausjchuß des Reichstages trat heute zur Fortsetzung der vertrau¬
lichen Aussprache zusammen . Zu Beginn der Sitzung sragte ein
sozialdemokratischer Abgeordneter den Kanzler nach dem Ergebnis
des gestrigen Kronrates . Der Kanzler erwiderte , er habe heute
morgen Mitteilungen in der Presse gelesen , die der Phantasie des
Verfassers alle Ehre machten . Der Kronrat habe stattgesunden,
über die Ergebnisse könne er aber zur Stunde noch nichts Mitteilen
und er müsse biiten , noch weiter Geduld ju haben . Ein national-
liberaler Redner bezeichnet ? die Meldung , seine Fraktion hätte dem
Reichskanzlcr Dr . v. Bethmann Hollweg ein Mißtrauensvotum
ausgestellt , als falsch. Hierauf beantragte ein sozialdemokratischer
Redner , die Beratungen abzubrechen , da sie nach der Antwort des
Kanzlers keim Sinn , mehr hätten . Der Antrag wurde angenom¬
men und die Verhandlungen wurden abgebrochen.

Wb V e r l i n , 10. Juni . Der Reichskanzler empfing im Laufe
des Nachmittags verschiedene Parteiführer.

Wb M ü ii rfjcn,  10 . Juli . Die Korrespondenz Hofsmann mel¬
det : Es bestätigt sich, daß der bayerische Gesandte in Berlin Gras
Lerchenfeld am letzten Sonntag vom Kaiser empfangen und hierbei
die gesamte politische und militärische Lage eingehend erörtert wor¬
den ist. ^

Wba Berlin,  10 . Juli . Die Pressenachrichten über Vor¬
schläge, die der Minister des Innern Seiner Majestät dem Kaiser
gemacht haben soll, sind , wie wir sestzustellen ermächtigt sind, un¬
zutreffend und aus der Luft gegriffen.

Wb Berlin,  10 . Juli . Der Kaiser empfing heute vormittag
den Reichskanzler  zu einem mehrstündigen Vortrag.

Wb Berlin,  10 . Juli . Die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung " schreibt : Dem Borgeyen des „Berliner Lokal -Anzeiger " ent¬
sprechend , verbreiten heute auch die „Berliner Neuesten Nachrichten"
die Angabe , der Reichskanzlcr habe gestern im Hauptausschuß sein
Verbleiben im Amt ans vaterländischen Interessen für » oiwendig
erklärt . Wir stellen fest, daß diese Angabe eine reine Ersin-
dung ist.

'Wb Wien,  10 . Juli , Die von der „Bossisthen Zeitung " am.
8. Juli gebrachte tetögr -aphische Meldung aus -Wien , wvnach der
Abgeordnete Erzbergec vor einigen Tagen in Wien geweilt Hütte
und von Kaiser Karl in Audienz cmpsangcn worden sei, ist frei cr-

! funüen . Hiermit entsgllen auch alle an diese Nachricht geknüpften
! Kommentare und Kombinationen.

Wb Berlin,  10 . Juli . Wie in parlamentarischen Kreisen
' verlautet , ist die Meldung des „Berliner Lokal -Anzeigers " über

den Beschlütz der natlanälstberdlen Fxaftioil , unrichtig . _

Ueberrascht sahen Bater und Tochter in ihr strahlendes Gesicht.
Wirklich , Tantchen?
Du wirst Dich versehen haben!
So riefen sie ihr zu.
Tante Jettchen hatte erst wieder einen kleinen Kampf mit ihrer

Brille . Dann legte sie die Zeitung aus den Tisch und zeigte mit
dem Finger auf die Stelle , wo sie ihre Nummer entdeckt hatte.

Nein , nein , hier steht es . Ich habe die Nummer im Kopfe . Da
71 785 — ist mit tausend Mark gezogen . Das macht auf mein An¬
teil zweihundertfünfzig Mark . , Ist kein Vermögen , aber doch ein
hübscher Anfairg . Annc -Rose gib mir mal das Los ans meiner
Kassette , ich ivills zur Sicherheit vergleichen.

Anne -Rose brachte lachend das Los herbei . Cs stimmte wirklich.
Was sagt Ihr mm ? Ist das nicht für den Anfang großartig?
Jettchen , Du willst wohl noch mehr gewinnen ? fragte Herr von

Billach neckend.
Natürlich will ich das , Jost . Man muß nur die feste Zuversicht

haben , daß das Leben noch allerlei freudige Ueberraschungen aufge¬
spart hat , dann treffen sie auch ein . Ick, bin kein bißchen erstaunt,
wenn ich das große Los gewinne . Gleich heute gehe ich und kaufe
mir ein neues Los.

Dieser Vorsatz sollte jedoch nicht zur Ausführung kommen.
Tante Jettchen vergaß ihn über einem anderen , wichtigeren Er¬
eignis.

Die Gemüter der drei Menschen hatten sich über den kleinen
Glückssall noch » ich! wieder beruhigt , als cs draußen klingelte . Gleich
darauf brachte Sophie die Post herein . Es waren nur zwei Briefs,
einer davon hatte entschieden ein amtliches Aussehen . Der andere
war nur eine Geschäftsofferte im unverschlossenen Kuvert , die Jost
von Billach heute ganz , ignorierte.

Mit peinlicher Sorgsatt öffnete er das amtliche Schreiben und
während er es überflog , zeigte sich ein überraschter Ausdruck in
feinem Gesicht.

Heute scheint es lauter Ueberraschungen für uns zu geben , sagte
er zu seinen Damen hinübcrsehcud.

Was ist denn , Jost ? Hast Du auch eine erfreuliche Nachricht
erhalten?

Nein , das nicht , Trauerbotschaften sind niemals erfreulicher
Natur . Indes , Ihr müßt das selbst lesen . Diese Zuschrift meldet
uns das Ableben Malte von Retzbachs und enthält für Anne -Rose
und mich die Aufforderung , seiner Testamentseröfsnung beizu-
wohnen.

Tante Jettchen und Annc -Rose lasen das Schriftstück zu gleicher
Zeit.

Was sollen wir denn dabei , Papa ? fragte die junge Dame un¬
sicher. Der alte Herr zuckte die Achseln.

Da ist nichts zu oerwuudcru , Kind . Das ist eine einfache
Formcnsachc . Malte Retzbach ist ohne Lesbeß,erben gestorben »nd
wir sind durch Deine Mutter mit ihm verwandt . Als seine Ver¬
wandten sind wir vom Gericht ordnungsgemäß in Kenntnis gesetzt
worden , daß ein Testament deponiert worden ist, daß es am achten
August in Schloß Retzbach eröffnet wird nach den Bestimmungen
des Verstorbenen , und daß cs ersprichlich ist, uns dazu cinzufinden.
Da ich aber im Voraus davon überzeugt bin , daß uns Malte Retz¬
bach in keiner Weise bedacht hat , so werden wir selbstverständlich
diele immerhin weile und für unsere Verhältnisse kostspielige Reise
nicht unternehmen.

Tante Jettchen hatte das Schriskstück nochmals durchgesehen.
Nun legte sie es mit energischer Bewegung auf den Tisch.

Gestatte , daß ich Dir widerspreche , lieber Jost . Ich bin im
Gegenteil sehr der Ansicht , daß Ihr zu dieser Testamentserössnung
gehört . Ich würde mich durchaus nicht wundern , wenn Malte Netz¬
bach Euch etwas vermacht Hütte. Sckstießlich ist er doch, wie Du
richtig sagst , ohne Leibeserben gestorben und Hortense war immer-
lün eine Retzbach und unstreitig mit ihm verwandt , wenn auch nicht
sehr nahe.

Nein , sogar sehr entfernt , warf Jost , über ihren Eifer lächelnd,
ein.

Nun , immerhin nahe genug , daß sie sich als Kinder Vetter und
Base nannten . Und man kann doch nie wissen.

Liebste Schwester , gib Dich keinen trügerischen Hoffnungen hin.

iucil‘ ri'
Eine zweite kronraksfltzung.

"Berlin,  10 . Juli . Heule nachmittag fand eine
Sitzung des Kronrats statt . Dies und die ausweichende Ekkla ,
des Kanzlers , die heute morgen zu der raschen Vertagung des
fchufses geführt hat , kennzeichnet die völlige UndurchsichtigkeU
Lage . Alle Gerüchte über den Rücktritt des Kanzlers und »leyr ..
Staatssekretäre sowie einiger preußischer Minister beruhen 1
vorläufig auf reiner Mutmaßung , die ans den bekannten
sätzen in der Kriegsziclfragc , aus dem Mangel einer ausgesprocP
Kanzlermehrheit und ans dem Bedürfnis einer wenigstens
weilen den parlamentarischen Einfluß stärkenden innerpolmi "^
Reuausrichtung schöpft. Sa bleibt cs noch ungewiß , ob ohne

^ .ustandl
kommen wird . In den Blättern jagen die Wahrsagereien eine» [;

legenden Personenwechsel eine Verstärkung der Stellung des
tags und eine Einigung auf einer Mehrheitserklärung zusnu^

und an den Mutmaßungen kann man die Wünsche und Hossnuns.
ablesen . Aus den Parteilagern , in denen heute nachmittag cyn!»
beraten wird , ist Greifbares nicht zu erfahren . (Köln . Ztg)

hindenburg und Ludcndorff beim Kaiser. ;i
Ueber den Aufenthalt von Hindenburg und Ludendorsf 'ueuer uen ziufeuujuu uuu o; uiuKuuuiy unu «umchv ' mi

S chloß Bellevue berichtet die „Vossische Zeitung " : Die Besprechung,
des Kaisers mit Hindenburg und Ludendorff zogen sich am SaM --
bts in die späten Abendstunden hin . Noch in der zehnten Sw „
sah man das Kaiserpaar mit den beiden . Feldhorrn im Park
Bellevue auf und abgehen . Einige Minuten vor 10 Uhr trat
Hofgesellschaft auf die dem Park zugekehrte Terrasse des Schlolü
Dort verabschiedete sich die Kaiserin von Hindenburg und Luov
dorff und begab sich in das Schloß . Der Kaiser mit einigen M,
Militärs begleitete Hindenburg und Ludendorff in den äußer
Schloßhof an der Bellevue -Allee . Hier hatten sich gegen huno'
Personen eingefunden , die Hindenburg ihre Huldigung darbrachst)
Um 10 Uhr erschien das Auto . Der Kaiser verabschiedete sich

in das langsam absahre"seinen Gästen sehr herzlich und ries
Auto noch einige Abschiedsworte . Draußen wurde der Wagen
der Menge umringst die Hindenburg und Ludendorfs entblohg
Hauptes laut begrüßte . Der Feldmarschall dankte für diese cr»!>'

Kundgebung der Berliner immer wieder durch Hcmdpufheben.

Ein Antworllclcgramm hindeuburgs , Aus ein DanltelegrMg
des Münchener Volksausschusses für rasche Niederkämpfung bg.
lnnds au Feldmarschall Hindenburg für seine Erklärung über H
allgemeine Kriegslage lief folgende Antwort ein : „Herzlichen "
für Ihren zustimmcnden Gruß . Wenn das ganze deutsche Bolk en.
bl-eibt im Willen zum Siege mit Gottes Hilfe , so kann die
voll Feinde ihn uns nicht mehr entreißen . Generalfeldmarsch"
v. Hindenburg ."

Aus Giadt,Kreis»Amgebuns
Die § amilien-Aniersiühung.

Berlin,  6 . Juli . Um möglichst volle Einheitlichkeit in
Durchführung des Familienunterstützungsgesetzes zu gewährst '!-̂
hat der Reichskanzler (Reichsamt des Innern ) erneut in einem st
die Bundesregierungen gerichteten Rundschreiben zu verschieb ' -
Fragen der Familienunterstützuna Stellung genommen.
Oessentlichkeit sind die folgenden Feststellungen des ReichskonZN'
von Interesse:

Bei zeitweiliger Beurlaubung bis zu einem Monat sind die ck.
milienunterftützungen allgemein weiterzuzahlen . Uebersteigt ,
Urlaub einen Monat , so ist die Bedürstigkeitssrage zu prüfen,
verneinen ist, wenn der Beurlaubte geeignete Beschäftigung zu
nehmen ablehnt . Bei Beurlaubung bis zur Entlassung ist "L
Weiterzahlung regelmäßig vom Vorliegen der Bedürftigkeit ,
hängig zu machen . Die Halbmonatsrate , die nach der Entlast ",:
als außerordeniliche Unterstützung gezahlt wird , und die D-- ;
Monatsrate , die »ach § st der Verordnung vom 21 . Januar 1H1
Verwundung niid Krankheit neben die Atilitärversorgungsgeb "?
Nisse tritt , sind unabhängig wo » der Bedürftigkeit weiterzuzast^

Du , mit Deinem Vertrauen auf allerhand unerhosste Glücks!"^
vertiefst Dich sonst zu sehr in srohe Erwartungen , die getäuscht m .
hört ("*itrt rWotf +o *(^ii mm irrtßtiS V ,den . Im Geiste siehst Du nun schon irgend eine verlockende H .,
schaft schweben . Aber Du kannst versichert sein, Malte Retzbaw ^
gar nicht an »ns gedacht , er hätte vielleicht höchstens für H"" nD
ein schwaches Interesse übrig gehabt . Wir , Anne -Rose und ich- L,
ihm ganz fremde Menschen gewesen . Ich habe es an feinem «
nehmen gemerkt . Also ignorieren wir diese Zuschrift . Jeden !" -
werden wir uns hüten , diese Reise nach Thüringen zu mache"- :
der wir jetzt wahrlich kein Geld übrig haben.

Doch, Jost , triumphierte Tante Jettchen , doch, wir haben
dazu . Und ich sage , das ist eine Fiigung des Himmels . Wozu (Km
ich zweihundertfünfzig Mark in der Lotterie gewonnen?
wußte ich nicht , was ich Besonderes mit dem Gelds anfange » !% ,
— denn zu einem besonderen Zwecke muß solches Glücksgcld
wendet werden . Jetzt weiß ich, wie ich es anlege . Also , wir
dafür alle drei nach Retzbach , denn ich muß unbedingt dabo'
sonst komme ich hier vor Unruhe um . Und da kommen wir 9'
einmal zu einer kleinen Reise . Den Thüringer Wald kennen,
lernen , wünsche ich mir schon seit undenklicher Zeit . Und n»n «
direkt ans solch ein herrliches Gut . Gastfreundschaft wird
doch auf alle ^Fälls gewähren , gleichviel , wer der Erbe ^vo"
ist. Einige Tage muß man sich doch dort aufhalten . So I;abcit
nur direkt die Reisekosten . Und wir werden sogar standesg ^ ^
zweiter Klasse reisen und im Speisewagen dinieren . Das lalst'
mir nicht nehmen . Anne -Rose und ich, wir machen uns ein scĥ ^l
Kleid zurecht , denn wir kommen doch in ein Trauerhaus.
Strohhüte haben mir zum Glück auch beide , wir kaufen einige -• pf
Krepp , nehmen den farbigen Putz herunter und stecken den
auf . D », lieber Jost , bekommst einen Trauerflor um den Ar >"
um den Hut . Einen anständigen Rsisekoffer besitzen wir , uw 1
Sachen unterzubringon . Ihr sollt sehen , es geht famos.

Erschöpft hielt T̂nnte Jettchen inue und befreite sich c" eAt
von ihrer Brille , die wieder von der Nase hcrunterrutschtc u"
Bater und Tochter förmlich kriegerisch an.

Diese mußten lachen . Anne -Rose sprang auf und leglü "
Arm um die Tanie . ' , „<j!"

Aber , liebstes Tantchen , wenn Dich nun Deine Hoffm^ «'
täuschen , wenn Du Dein mühselig gewonnenes Geld umsonst "
geben würdest?

Die alte Dame richteic sich »nternehmend ans . .
Umsonst ? Nun b' tt ich Dich, Kind , wenn wir so eine I

Reise machen , dann geben wir doch nicht dgs Geld unlso " !. Jj
uum iu;  uuv vytiu [u yui muji umeycii . uiiu ,J

ich bestehe auf meinem Willen . Wenn Ihr es nicht der
wegen tut , so tut es mir zu Liebe . Diese Reise soll ein
fein in dieser sorgenvollen Zeit , sie wird UNS alle drei mlt ^^ ^ e
Lebensmut erfüllen . Sollst sehen , Jost , Du wirst ein 800 -3
Mensch , wenn wir erst mal Berlin hinter uns haben . r|,,

Jost von Billach und seine Tochter fügten sich nur ZU 9 j#
Tante Jettchen für die Kosten anftam und so die Reis"
machte . Es begann nun ein atemloses hin und her , das
wurde beim nächsten Kaufmann geliehen , da man kein neue » „i#
Sophie mußte es holen . Man beriet über den Zug , wurde
einig . Jost zog sich schließlich mit dem Kursbuch in sein <J
zurück, um den günstigsten auszusuchen . tl)ti FL

Tante Jettchen hastete mit Sophie ans den Speicher,^
Jahren verschiedene elegante Reisekofser , die Hortense von
angeschafft hatte , in leinenen Umhüllungen steckten. Tante *>
suchte den zweckmäßigsten aus und Sophie trug ihn hiiiuntA - 6"

Anne -Rose hatte inzwischen ihre Garderobe dnrchgeseh" ; &> für  htn bin ff'fmmr} oa. ^TvnHbnrPriffüm
hatte für die Reise ein schwarzes Trotteurkostüm hernusge ^ ^ h"'
war ans Tuch und nur mit großen schwarzen Knöpfen ß e" ,
Dazu wollte sie eine schwarze Seidenblnse tragen , die (LpK£ t’iiit ' jujujuißc ciu111uiu | £ uuyt ’ii , ml ” !.. ' $
Händen war . Und nun stand sie überlegend vor einem jgjjii1’
schwarzen Crcp de chinc-Klcidchen , das mit Kragen und
aus farbigem Chinee -Band garniert war.

Was meinst Du , Tante Jettchen , wenn ich den bunten
und die Sckiärpe abnehme und etwas schwarze Spitze »m d"
garniere , einen schwarten Gürtel habe ich ja , dann ' könnte
Kleid mit einpacken.
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Da« gleiche gilt für die KeUerzahlung der FamMenuniechÄungen
»n die Hinterbliebenen auf die Dauer von drei Monaten . Für die
»her diese Zeit hinaus gezahlten FamstienunteWützungcn können
"ur die Rentenbezüge in ' Anspruch genommen werden , die den Be¬
rechtigten für die Zeit zustehen , für die sie bereits Familienunter¬
nutzung gezahlt erhalten haben . Dagegen dürfen laufende Rentcw
nach dieser Zeit für die gezahlten Familienunterstützungen nicht em-
dehalten werden . . _ ,, rr

Die erwähnten Halbmonatsraten find bei jeder Entlassung zu
zahlen, bei wiederholter Entlassung also mehrfach.

Für die Unterstützung nachgeborener Kinder , die an einem
anderen Aufenthaltsort zur Welt gekommen find , hat der Liefe-
rungsverband einzutreten , der zur Unterstützung der übrigen Fa-
lnilienmitglieder des Heerespslichtigen verpflichtet ist.

Auch nach dem Tode des Heerespflichtigen kann noch Antrag
aus Gewährung der Familienunterstützung für die Zeit gestellt wer¬
den, während der nach den Vorschriften des Gesetzes das Recht auf
die Unterstützung fortdauert.

Arbeitgeberbeihilfen können bei der Feststellung der Bedürftig¬
keit billigerweise nicht ganz außer Acht gelassen werden . Grund
latzlich soll aber die Gewährung der Mindestsätze nicht mit Rücksicht
auf vorhandene Arbeitgeberbeihilfen abgelehnt werden . _

Für Kosten der Fürsorgeerziehung haben die Lieferungsver¬
bände im Zusammenhang mit der Familienunterstützung nicht aus-
Sukommen, da diese Kosten aus öffentlichen Mitteln bestritten wer¬
den und nicht als Armenunterstützung anzusehen sind.

, Wiesbaden . In ihrer Ausschußsitzung sprach sich die Handels¬
kammer für Schließung der Fortbildungsschulen aus , weil bei dem
Wegbleiben der vielen ' jugendlichen Arbeiter die Ausrechterhaltung
der Betriebe in Frage gestellt wird . — Der Dienstboiemnangel ist
hier außerordentlich fühlbar , so wurden beim städtischen Arbeitsamt
168 Stellen gemeldet , es konnten aber nur 60 besetzt werden.

rve Aiontaq ^nachmitiag wurde auf dem Bismarck -Ring , gegen¬
über der Bleichstrahe , das etwa 6 Jahre alle Töchterchen des Mon¬
teurs Dreißig , welches in der Allee gespielt hatte , von einem vom
Scdanplatze 'herkommendon Motorwagen der Straßenbahn über-
lehren . Passanten sprangen alsbal 'd herzu , zogen das Kind unter
oem Wagen hervor und verbrachten es in ein benachbartes Haus,
von wo ' aus  die städtische Sanitütswache herbeigerufen wurde.
Während des Transports ins Krankenhaus hauchte das Kieme,
welches schwere innere Verletzungen davongelragen halte , setii re¬
den aus . Das Kind war , wie man hört , mit seiner Großmutter
»'^geschickt worden, diese ober hatte sich kurz vor der Katastrophe
entfernt , weil sieleben noch einen eiligen Gang zurnachen hatte . —
A o m Wochcnmark  t . Heute war aus dem Wochenmartte die
Anfuhr etwas stärker , wenigstens soweit Gemüse infrage kam , weil
die hiesigmi Gärtner wieder einmal in größerer ^ ahl erschienen
waren . Aber auch die verstärkte Änfuhr . genügte bei Weitem nicht

'Mm Dechen des Bedürfnisses , und zahlreiche Marktbesucher miuhten
leeren Körben wieder abziehen . Birnen waten zu 80 Pfennig

bas Pfund zu haben . Kirschen fehlten ziemlich vollständig.
„ sc Wiesbaden . Die Landwirts - und Milchhandler -Ehefrau
Wiefenborn in Rambach hatte , da sie einem bei ihr in Arbeit stchen-
ve» Kriegsgefangenen auf das Feld Kaffee gebracht , auch eine Tasse
passee dem bei dem Landwirt Sihwein ans dem Nachbaracker be¬
lästigten Lkriegsgesangenen dargereicht . Das verstößt gegen die
'»riegsdxstiinmnngen . Das Schöffengericht voriirteilte die c; rau zu
'0 Alark Geldstrafe . . . „ r .,
. tue Der Kriminalpolizei ist es gelungen , die Person , welche
durch längere Zeit die Einwohner unseres Westviertels oadurch in
Ausregnng hielt , daß sie von ihnen z.i Einkäufen ausge-
Ichlckie Kinder auf der Strafte anhielt uiui ihneii Geld über Wareii
wegnahm , zu ermitteln . Es handelt sich dabei um ein in einer
Üesigen Fabrik beschäftigtes Mädchen , welches vorgibt , aus Icot
liehandelt zu haben . ^ , . w
r  Lchierstein . Bei dem Wzisebeamien S . wurde machts der
Hühnerstall erbrochen . 1l Hühner wurden an Ort und Stelle nb-

" ' t ; 10 davon nahm der Dieb mit , während er eins vor der

dem Täschchen das Portemonnaie mit Inhalt ge-

LÜchiachtei;
11C.OP:T1
Ellville ^ Am Sonntag wurde einer jlingen Dame im Gedränge

am Bahvhos au
stöhlen .- . ^ ,

Baligarfeu . Teure Heidelbeeren ! In den Rhmngauer Wal-
dunoen ist nur eine geringe Heidelbeerenernte zu erwarten . Für
sauber gepflückte Heidelbeeren werden 1 Mark per Pfund verlangt;
cs soll unvernünftige Leute geniig geben , die diesen horrenden Preis

3nI,!Cf»öd)ff. Die 28jährige Ehefrau Minna Wagner trank nach dem
Genuß von Kirschen Bier . Wenige .Augenblicke darnach erkrankte
sie, lind innerhalb drei Stuiiden war sie eine Leiche. Der Gatte der
jungen Frau steht im Felde . > , '

" Höchst. Das Bardoschifche Haus , Ecke Hauptstraße und Kranen-
nnsse, isl von der Stadl ziim Preise .von 130 000 Mark käiislich er-
worbeu .worden . Es bildet mit seiner über 40 -Ruten betragenden
Grundfläche eine wichtige Erweiterung und Abrundung des Bo-
ionayriaviertels und soll zu Büroräumeii eingerichtet werden.

' Frankfurt . In einer Fabrik am Rebstock explodierte am « aw.s-
tag ein Motor . Durch die umherfliegenden Trümmer wurde ein
Arbeiter getötet , ein Werkmeister erlitt schwere Brandwunden , und
einem Arbeiter wurden beide Beine gebrochen . — Das Unglück hat
ein zweites Opser gefordert , indem einer der Arbeiter schon aus dem
Wege nach dem Krankenhause verstarb.

— Herr Georg Horstmann , der Verleger des „Frankfurter Ge¬
neralanzeiger " , ist in Bad Nauheim einem Schlagansall erlegen . Er
aründete zusammen mit seinem Vetter Heinrich Horstmann , der ihm
schon lange im Tod vorangegngen ist, 1876 den „Generalanzeiger .
Er war ein Mann von großer Arbeitskraft , die er ganz seinem
Unternehmen widmete . Er hinterläßt drei Kinder : einen Sohn,
Legationssekretär Dr . Alfred Horstmann , zurzeit Mittmelster Mit
ffelbe und zwei Töchter , von denen die eine mit .dem Burggrafen
Fabian v. Dohna -Schlodien , einem Bruder des Kommandanten der
„Möwe ", die andere mit dem bayerischen Reichsrat Karl o. Lang-
Puchhof verheiratet ist.

— Auf Grund ministerieller Genehmigung wendet jetzt die
Siadtverwaltung bei jedem Steuerzahler , der innerhalb 14 Tagen
nach Empfang des Steuerzettcls seine Steuer » nicht bezahlt hat,
die Mahnung durch öffeniiche Zahlungsausforüerung mit drei¬
tägiger Frist 'an . Nach Ablauf dieser Frist tritt Zwangsbeltreibung
ein . Der bisher übliche Mahnzettel kommt in Fortfall . .

_Am Samstag fand man den alleinstehenden 60jährigen
Arbeiter Philipp Eromann tot in .,' einer Wohnung auf . Die Unter¬
suchung ergab , daß der alte Mann schon wenigstens 2 Wochen vor¬
her einem Schlaganfall erlegen war.

Frankfurt . Ein nach München verzogener und dort gestorbeiier
frankfurter , Privatmann Meidinger , hat die Stadt Frankfurt a . ^ c.
zur Universalerbin eingesetzt . Nach Abzug der Legate verbleiben
der Stadt etwa 350000 Mark . — In der Nacht zum Sonntag ver¬
übten Diebe in einem Kleidergeschäst auf der Kaiserstraße Men ver-
weaenen Einbruch . Sie drangen vom Dach aus m die Geschäfts¬
räume und stahlen hier für etwa 10 000 Mark Kleidungsstücke.

Limburg . In dem Tunnel zwischen Breitscheid,und Oberer¬
bach der Strecke Limburg —Altenkirchen —Au stieß ein Personen¬
zug mit einem Güterzug zusammen . Ein Schaffner war sofort tot,
fünfzehn Fahrgäste wurden mehr oder minder schwer verletzt . Die
Schwerverletzten kamen in das Akkenkirchener Krankenhaus.

Limburg . Sonntag mittag wurde eine 5)ilfsschaffnerin von
hier auf dem Bahnhof Albshausen von einem Zug überfahren . Der
UngkückUchen wurden beide Beine abgefahren.

" Dillenburg . Heidelbeeren wurden früher , namentlich von den
Bewohnern des Dietzhölzertales , in großen Mengen hier von Haus

.zu Haus für billiges Geld zum Verkauf angoboten . Das ist heuer
anders geworden . Der Städter .zieht selbst hinaus in die .Hauberge
zum Einsammeln der jetzt doppelt begehrten und auch begehrens¬
werten Waldfrucht , und Lazarette und Schulen entsenden gcmze
Scharen , die sich tagtäglich in das schier unergründliche Ernteseld
ergießen . An 2000 Fahrkarten ins Dietzhölztal Men am Sonntag
allein auf der hiesigen Station von „Wollbeer -Sammlern gelost
worden sein ; und abends von den Zügen aus der Dietzholze ifts hie
reine Völkerwanderung , die sich vom Bahnhof in die Stadt ergießt.
Was von HeideWren in .den freiest Verkehr gelangt , wird mit
40—50 .Psg . für .das halbe Liter bezahlt . . -. . .

%in Fuhrwerk stieß -mit der elektrischen Straßenbahn
Waiuz —Wesbaden zusammen , wobei der Motorwagen leicht be¬
schädigt .wordc » ist.

- Der Stur m o u s den Oden  w a i d. Der Odenwoid
dchnt iinit seinem großen Reichtum an Heidelbeeren seine An¬
ziehungskraft gegenwäriig bis zur alten ' Rheinstadt Mamz aus.
Tagtäglich kann man Hunderte von Leuien von hier und der Um¬
gegend mit der Bahn nach den verschiedenen Stationen 'der Oücn-
wäldbahnen fahren , sehen , ltm dort in den Waldungen selbst sue
den Hausbedarf -Heidelbeere » zu pflücken. lAm letzten L>onntag ;giNg
chic Zahl der Heidolbeersucher , die aus -Mainz , dem Ried und jeibft
aus rheinhrssifchen Landorten nach, dem Odenwald fuhren , sogar in
die Tausende . Die sämtlichen Morgenzüge waren bis zu den letzten
Stehplätzchen überfüllt . .Viele Hunderte fuhren schon mit dem ersten
Frühzuge kurz nach 5 Uhr von Mainz weg , alle mit Eimern oder
Körben und Blechgefäßen ausgerüstet . Auf den Stationen zwischen
Mainz und Darmstadt kamen immer neue Scharen solcher. Beeren-
juchcr hinzu . So kam es auch , daß am letzten Sonntag , wie vom
Odenwald - selbst berichtet wird , alle Waldungen von Beerensuchern
geradezu wimmelten . Viele lösten von hier aus gleich Billete bis
nach Zell im Kreise Erbach oder nach Reichelsheim , Führt und an¬
dere » eit entlegenen Bahnstationen im Odenwalde . Freilich kamen
nicht alle diese Beerensucher aus ihre Rechnung , denn bei dem Mas-
jenansturm . der nun schon einige Wochen anhält , haben sich die
reich behangenen Beerensträucher bereits fast völlig geleert . Die
fog. zweite Ernte , eine Nachlese , die alljährlich um die M -tte Juli
beginnt , liefert nur noch geringere Erträge . Im übrigen soll die
diesjährige Heideibeerernte den Gebirgsbewohnern wieder mehrere
Millionen Mark eingetragen haben . Einzelne Gemeinden erziel¬
ten Einnahmen von 30—40 000 Mark . Kinderreiche Familien ver-

N ^ Mo7'des" Komman^ äntenH dienten in 3- 4 Wochen ihre,1000 Mark und mehr.
— Eine Ueberrafchung 'brachte der gestrige städtische Wochen-

markt vielen Mainzer Hausfrauen . Als dieselben gegen 9 Uhr m
aller Gemütsruhe und in der sicheren Hoffnung aus eine ähnliche
reiche Gemüsezufuhr wie am vorletzten Markttage nach dem Markte
gingen , fanden sie sich dort recht unangenehm enttäuscht . Der Ge-
müsemarkt , letzthin so reich beschickt, war völlig ausverlaust . Das
war aber keineswegs auf eine geringere Zufuhr zuruckzusuhren,
sondern auf einen bisher auf dem Mainzer Wochenmarkt noch n :e
erlebten Zustrom ganz neuer Käufer und Käuferinnen . Diese kamen
nämlich von Wiesbaden her und zwar gleich .m solcher Zahl , daß die
»väter kommenden Mainzer Frauen das Nachsehen hatten . In
kürzester Ze -t waren .die .reichen Bohnenbestände restlos aufgekauft
und in Körbe oder Koffer gepackt, um mit der Straßenbahn über
die Rheinbrücke zu «wandern . Als die Polizei später gegen den
übermäßigen Auskauf durch auswärtige Käufer einsairiti , war es
vielfach ' schon zu ' spät . .Ruf  dem Markte sprach man > von , daß
gegen 200 auswärtige .Käufer den hiesigen Markt bestürmt hatten.

” . Rheinhessen . Reife Trauben werden .jetzt schon aus
verschiedenen Teilen Rheinhessens gemeldet , so Namentlich aus den
Gemarkungen Nierstein , Bodenheim und Büdesheim . Die außer¬
ordentlich warme Juniwitierung war der Entwickelung der Trau¬
ben besonders günstig . Selbst in den besten Weinjahren der letzten
Zeit waren die Trauben gegenüber dem diesjährigen Srand der¬
selben um reichlich 14 Tage zurück. Wie uns von einem erfahrenen
Weinbergbesitzer versichert wird , stellte er im Jahre 1911 die ersten
reifen , d. h. weichen Trauben am 1. August und im Jahre .1915 am
28 Juli scsi. Die Winzer konstatieren diese ungewöhnlich früh¬
zeitige Reise der Trauben mit besonderer Freude , den » sie erwarlen
hiervon mit Recht einen richtigen Qualitätsw .ein . Dabe, ^ ist oer
Stand .der Weinberge bis jetzt überall hervorragend gut . 2,es mub
übereinstimmend aus der Gegend von Ingelheim , vorn ganzen
Srlzbachtaie und .aus dem grössten rheinhessischen Weinociligebici,
de>!> Kreise Oppenheim berichiet . Reicher Beliang mit vollkommen
enlwickelten Beeren bei durchaus gesundem Aussehen der Reben,
das sind die ersceuliche » Kennzeichen der Weinberge : in diesem
Jahre . Alle Anzeichen deuten in der Tat aus ein vorzügliches
Weinjahr . ^ , .

Mcdcr -Ir .gelheim . Zahlreichen Frankfurter und Wiesbadener
Händlern , die . in Hüdesheim , Ingelheim und anderen lltachbarorten
größere Mengen Obst ausgekanji . hatten , wurde , ani Samstag die
Ware , Ms . sie bsrüls in den Wagen versandsertig dastand . be,,hlag-

Tante Jettchen nickte eifrig.
Natürlich , Kind , bei der Testamentserossnung geht es sicherlich

seierlich zu, da ist das Kleid sehr am Platze . Ich nehme mein
ichwarzseidenes auch mit und ziehe auf der -Reise me », altes schwar¬
zes Alpakkakleid an , mit elneni schwarzen Mantel darüber . Papas
Mack -nüssen wir auch auf alle Fälle mitnehmen . Wir bringen dies
Mes gut in dem Koffer unter . Aber jetzt lauf erst mal und besorge
?»niae Meter Krepp für die Hüte . Und , ach ja , schwarze Handschuhe,
ftinb , die brauchen wir auch . Laß uns mal Nachdenken , was wir
^och brauchen.
„ Und atemlos und glückstrahlend trotz aller Hast ließ sich Tante
Kettchen auf den leeren Koffer sinken und überlegte.

Diese Reisevorbereitungen dünkten Tonte Jettchen himmlisch.
Jost kam nun mit dem Kursbuch dazwischen und erklärte , daß

den besten Zug gefunden habe . Der Fahrpreis für eme Permn
^rage samt der Rückfahrt gegen dreißig , höchstens sunslinddrelß '.g
Ai«rk und man brauche etwa vier Stunden mit dem Schnellzuge,
Un> nach Netzbach zu gelangen , wo nur eine Minute Aufenthalt sei.

Schön , der Zug wurde akzeptiert und die Reisevorbereitungen
'>ohmen ihren Fortgang.

^ Cs war am
, »Ren und dem
fuhr

siebenten Slugust , als Jost von Billach mzt seinen
wirklich , sehr eleganten Reisekoffer zum Bahnhof

,, - in einem Droschkenauto — daraus hatte Tante Jettchen be-
itanden , diese Reise durchaus in „allem Komfort genießen zu
'vollen , so, als kenne sie das Work „Sporen " nur vom Hörensagen.
, Es war vormittags , gegen elf Uhr , als man am Bahnhof an-
»ngte. Die beiden Damen sahen sehr distinguiert aus , ll °te ^er

jeibft mit Krepp garnierten Hüte und Jost von Villachs vornehme,
^lstokratische Erscheinung harmonierte mit ihnen . An Anne -Roses
,R »ehm lieblicher Erscheinung blieb manches Äuge bewundernd
dgngec,. Unter dem schwarzen Hütchen quoll das goldig schimmernde
7 »c>r mit seiner Flechtenpracht hervor und der wundervolle Teint

sich leuchtend von der schwarzen Kleidung ab.
Jost von Billach löste Billetts und der Gepäckträger bemächtigte

»ch des Koffers . Wenige Minuten später hatte man in dem Durch-
b»Ngszug ein Abteil zweiter Klasse erobert , das noch völlig unbe-
,e Qt war.
» Mit einem Hochgefühl ohnegleichen nahm Tante Jettchen einen
Pchrsterplal ; ein . Anne -Rose setzte sich ihr gegenüber und neben

nahm ihr Vater Platz . . ■ ■ ■ „ w - il»
Gesichter dieser drei Menschen verrieten eme innige Reise-

,Aber einen Dämpfer sollte Tante Jettchens Glückseligkeit nur
»schuld^ halten , und auch Anne -Rose stand eine unliebsame Ueber-

j „ -Mrz chevar sich der Zug in Bewegung sWe . kam cin Gepöck-
^Ser in höchster Eile in das Abteil , in dem sich die drei Personen
N °n recht behaglich eingerichtet hatten und legte eine elegante
lAtosche in das Gepäcknetz über dem neben Tante Jettchen befmd,

Platz . Dann verschwand er ebenso eilig und man horte ihn

der

«ch°n _ o. . .
tail ften im Lausgang rufen:

§o . gnädiger Herr , hier drinnen ist noch genug Platz.
Lg Tante Jettchen blickte neugierig und erwartungsvoll nach

Um  SU sehen , welchen Reisegefährten ihnen das L- chicksal ve-
Auch Herr von Billach und Anne -Rose blickten « uf.

q-r. J 'n nächsten Moment erschien eine elegante , schlanke Manner-
ä 1! in der Tür . Tante Jettchen hätte beinahe cme 't zornigen
v̂ ve, ausgestoßen . Der neue Reisegenosse war der Assessor .yans

fei, Ein worttoses Staunen . Drei Angenpaare richteteti sich mit
ht  verschiedenem Ausdruck auf das Gesicht , des stiugen Mannes
tJU «!) lebhaft rötete und dem man ein ungesprocheiies „Donner

das ist ja eine schöne Bescherunc/ abiesen konnte
tzi,. Der einzige Unbefangene war m Diesem Slugenblick -zosl vor

Auch in Anne-Roses Gesicht war das Blut geschossen undUN dk . ,7." " JrfMnortpn Gesicbt da und muhte

’ Fassung nicht zu verlieren . ...
8tf8£ « t von Billach aber freute sich äugen,chemlich über den Relse-

' «it dem er dach während der Reise von alten Freunden
Kollegen sprecheil und allerlei neues aus dem früheren Äii-

kungskreis hören konnte . Das Erschrecken seiner Damen hatte er
gar nicht bemerkt und Herrn von Rathenows Ueberrafchung erschien
ihm ganz erklärlich . Freundlich reichte er ihm die Hand . ^

Das ist ja ein sehr freundliches Zusammentreffen , mern lieber
Herr von Rathenow . Wir hatten nicht gehofft , einen so angenehmen
Reisegefährten zu bekommen , sagte er in seiner liebenswürdig , guti-

^ Hmns 'vÄl Rathenow hatte sich schnell gefaßt . Das Herz klopfte
ihm freilich sehr unruhig . Seine Augen ruhten wie gebannt aus
Anne -Roses schönem Gesicht . Nie war sie ' hm bezaubernd er¬
schienen , und er fühlte in diesem Augenblick mit schmerzlicher Deut¬
lichkeit, daß sie seiner Herzensruhe noch immer sehr gefährlich war
Auf Tante Jettchen achtete er gar nicht , und so entging ihm das

>mt  Ä SÄ *« m
und doch sagte er sich, daß es besser sei, sich einen anderen Platz zu

möchte die Herrschaften um keinen Preis stören , sagte er,
die Hand des alten Herrn ergreifend und sich vor den Damen ver-

" °' ° Daoon kann gar keine Rede sein , Herr Assessor erklärte Jost
angeregt . Im Gegenteil , wir freuen uns Ihrer Gesellschaft Sie
reisen gewiß nach Langendorf , zu Ihrem Fraulem Braut . s
wir Reisegenossen und haben so ziemlich das gleiche Ziel-

Hans von ' Rathenow dachte nicht daran , nach dem Rersezrel der
Herrschaften zu fragen . Er war sehr beklommen und erregt Mw
sagte ' sich, daß er , wenn er nicht unhöflich sein wollte , m diesem Ab¬
teil Platz nehmen müßte.

So ließ er sich mit einigen liebenswürdigen Worten neben
Tante Jettchen nieder , die besorgt u ;id unruhig in Anne -Ro,es mc-
sichi sah . Am liebsten hätte sie energisch protestiert

Anne -Roses Gesicht hatte seine ursprüngliche MMzurucher-
haiten , sie sah nun ganz ruhig aus . Ihre Augen bückten stolz
kalt , als sei ihr Hans Rathenow me etwas anderes gewesen nb ein

^ °^ Me "Kosten de " Unterhaltung trugen in der H° up ' ^ ^ ie bei¬
den Herren . Es fehlte ihnen zum Glück nicht an genügendem Stofs.
Jost von Billach erkundigte sich lebhaft nach . dem Ergehen seiner
früheren Kollegen , nach allerlei amtliche » Dingen , die ihn noch
immer brennend ' interessierten . Der Assessor gab bereitwillig und
ausführlich Auskunft , konnte es sich aber nicht versagen , immer
wieder nach dem süßen Müdchenantlit ; mit den stolzen Augen hm-
überzusehen , die sich meist von ihm ab , zum Fenster hinaus,

wandten t^ f sammetbraunen , wundervollen Augen einst im
innigsten , betörendsten Glanze erstrahlen seheii und sich daran te-
raüscht . Und diese seinen Lippen , die hatte er geküßt , sie hatten ich
weich und hingebend auf seinen Mund gepreßt . Es stieg heiß- und
begehrend in ihm auf . Nie war ihm so klar geworden , ÄS -heute,
daß er für Anne -Rose von Billach heißer und tiefer „-MfMden
hatte ,als sonst je für ein weibliches Wesen . s
bewußt , als jetzt, daß seine Braut ihm herzlich gleichg« M war , daß
er nie wärmer für sie empfinden kannte , als bisher . Wie eine -
jäh erwachte Sehnsucht erfüllte es ihn . Roch ein einziges Mai Y
er Anne -Rose in seine Arme nehmen , ihr die weichen roten Lippen

küssen mogen . ,1 ^ Oder ob ihre Liebe unter Zorn und
Groll erstickt war ? , , . ,

Diese Fragen erfüllten ihn plötzlich wieder mit breniiendem In¬
teresse . Seit Monaten hatte er Anne -Rose nicht wiedergesehen , und
er hatte geglaubt , das , was er einst für sie empsunden hatte , fei 8
Ruhe gekommen , sei von der Notwendigkeit erstickt worden . Und
nun loderte die Flamme plötzlich wieder unter der Asche empor,
höher und intensiver , als je zuvor.

Das alles wirbelte ihm durch den Sinn , während er gleich¬
gültige Dinge berichtete . Und plötzlich klang dann eine Frage mo
Jost von Villachs Lippen , die ihn momentan aus seiner Bezaube¬
rung riß.

zuckte» und daß die Stirn sich leise, wie im Schmerz zusämmenzog.
Eineii Moment traf ihr Blick in den seinen . Sie wandte ihre
Augen sofort wieder ab , aber er glaubte doch gesehen zu haben , daß
es wie ein heißes Weh darinnen auszuckte. , ^ . .. . .

Sie liebt mich noch, trotz -allem , dachte er mit einem Gefühl
tiefster Befriedigung . Das Bewußtsein schmeichelte seiner Ziemlich
stark ausgeprägten Eitelkeit . Er wollte noch immer von Anne -Rose
geliebt werden , obgleich er sich hätte "sagen müssen , daß es für sie
das Beste sei, ihn zu vergessen . Sein Empsinden war voll Egois¬
mus , er dachte nur an sich und wünschte nur das , was ihm er¬
strebenswert schien. ^ .

Um die Weihnachtszeit wird unsere Hochzeit in Langendorf
stattsinden , antwortete er , ohne die junge Dame aus den Augen zu

In^ CSic fühlte seinen Blick, und unwillig über sich selbst bemerkte
sie. daß ihr die Röte ins Gesicht stieg . Es war ihr nicht entgangen,
daß feine Augen verstohl «» wie in heißem Flehen immer wieder die
ihren suchten. — Nichts als Unmut und Zorn darüber regte sich in
ihrem Herzen . Wie konnte er es wagen , sie -in dieser Weise anzu¬
sehen ? Wollte er ihr dadurch eine neue Demütigung zufugcn ? Er
mußte sich sagen , daß sie wehrlos war , und daß er das ausnützte , um
sie mit feinen heißen Blicken zu beunruhigen , war schlecht von ihm,
doppelt schlecht, da er mit einer anderen verlobt war , die ihm ver¬
traute — wie sie ihm einst vertrant hatte.

Aber eine Gewißheit brachte ihr dies Zusammensein doch — sie
fühlte , daß ihr Herz frei von ihm war , daß ihre Liebe gestorben mar.
Nur Scham und Verachtung waren noch in ihrer Seele , Scham über
die einstige Verirrung ihres Herzens , die ihr Stolz nicht verwinden
konnte und Verachtung für ihn , dessen wahres Wesen sie nun er¬
kannt .hatte . Jedenfalls wünschte sie sehnlichst das Ende dieser
Neist herüer.

So verging die Zeit , bis der Spciscwagenkellner den Beginn
des Diners meldete . Auf Jost von Villachs liebenswürdige Auf¬
forderung nahm Hans von Rathenow als Vierter an dem Tische
Platz , den man sich hatte reservieren lassen.

Kurz vorher hatte der Zug an einer Durchgangsstation noch
verschiedene Reisende ausgenommen , die hier umsteigen mutzten.
Der bisher nur mäßig besetzte Speisewagen wurde nun durch diesen
Zuzug etwas voller . ^ , . . ,

Als die Suppe bereits serviert wurde , kam noch ein einzelner
Herr , eine große , schlanke Erscheinung , im Anfang der dreißiger
Jahre Mit schnellem, sicherem Blick suchte er sich Platz und ließ
sich an einem der kleine » Seiieniischchen nieder , die nur für zwei
Personell bestimmt sind. Cr plazierte sich so, daß er Anne -Rose
und Tante Jettchen das Gesicht zukehrte . Die beiden Herren drehten
ihm den Rücken zu , da sich der kleine Tisch seitlich hinter dem lhngen
befand . Sie bemerkten den Neuangekommenen gar nicht.

Die beiden Damen sahen unwillkürlich interessiert in das Ge¬
sicht des allein sitzenden jungen Herrn . Dieses Gesicht war aller¬
dings auch interessant genug und entschieden bedeutend . Es war
stark 'gebräunt von Luft und Sonne und hatte außergewöhnlich
vneraifAe feite Züge . Schön war es nicht , wie etwa das von
Hans Rathenow . Aber der schöne Assessor sah doch sehr unbe¬
deutend neben diesem jl'ngen Mann aus . Sein markantes Gesicht
wirkte und fesselte durch den Ausdruck , es verriet einen stark ausgs-
vräaten festen Willen und einen klugen Geist . Die grauen Augen
blickten klar und sicher unter der kantigen hohen Stirn hervor . Sie
lagen wie in tiefen Buchten unter den starken , schon gezeichneien
Brauen , die dimkelbraun waren , wie das ziemlich kurz gehaltene
Haar das über der Stirn einen schmalen , schiefen Scheitel bildete.
Besonders bemerkenswert war der festgemeißelte Zug eiserner
Energie um den schmallippigenj ausdrucksvollen Mund . Dieser
Mund verriet , wie die Augen körperliche und geistige Energie . Diese
bezeugten auch die .elastischen , zielsicheren Bewegungen der schlanken,
sehnigen Gestalt , deren Ebenmaß in dem gutsitzenden eleganten
Reiscanzug vorzüglich zur Geltung kam.

(Fortsetzung folgt .)

Und wann wird Ihre Hochzeit stattsinden , Herr Assessor?
Hans von Rathenow sah in demselben Augenblick zu Anne -Rose \

hinüber , und er bemerkte ganz deutlich , daß ihre blassen Lippen



nahmt . Statt nach Wiesbaden und Frankfurt wunderte das Obst in
die städtischen Verkaufsstellen nach Mainz.

Wie ein Schwcmheimer einem Gemüsedicb ins Gewissen redet,
das zeigt in ergötzlicher Deutlichkeit folgendes Insernt im dortigen
Lokalblatt : „Spitzbub ! Der Du mir meine schönen Krnutköpfe,
meine Dickwurz , gelbe Rüben , Erbsen »sw. gestohlen und , was Du
nicht gestohlen , hernusgerissen und ruiniert hast . Du sollst die Kr —
Kränke meinst Du ? Das könnte Dir so passen ! Nein , die Krätze
kriegen und an jedem Finger „a Poch ", daß Du Dich nicht kratzen
könnt 'st. Wenn Du nur geklaut hättest , dann wäre Dir vergeben
worden , ja geschenkt halt ' ich Dir 's , wenn Du zu mir gekommen
wärest , denn die Zeit ist schwer und die Not ist groß und Felddieb¬
stähle sind an der Tagesordnung . Fangen kann Euch Räuber
unsere Feldpolizei leider nicht alle , auch nicht , wenn sie noch mehr
Arme wie ein Polyp hätte , denn sie ist meistens nicht da , wo Ihr
Füchse seid. Wie gesagt , die Not ist groß , aber — Du Nashorn,
Du Nilroß und Pavian mußt Du mir denn zum Ueberfluß auch
nach das übrige Gelände mit Deinen zwei linken Füßen , mit
Deinen Riesenflossen Nr . 56 vom Goethedenkmal zertrampeln und
die Pflanzen vernichten , wie ein Vandale ? Merk Dir eins , Erz-
lumpcs : Das Grundstück ist von jetzt ab Tag und Nacht bewacht.
An geeigneter Stelle liegt ein solider schäleichener Knüppel . Sollte
Dich die Lust wieder anwandeln eine Gastrolle bei mir zu geben,
so macht ' ich Dich mal in aller Zärtlichkeit mit dem Ding ein „bissi
kitzele Du 473mal Du Unslot !" Dir und Deinesgleichen müßte man
beibringen , daß eine Menge Schweiß — , ja Blutstropfen daran
hängen bis man seine mühsame Arbeit von Erfolg gekrönt sieht.
Bei solchen Subjekten hilft nur eins : eine ausgiebige Tracht —
Prügel ! Also komm ' bald zu . . . . r . . . .

Vermischies.
Reisegepäck . Für den bevorstehenden Ferienverkehr empfiehlt

es üch. das Reisegepäck schon am Tacze vor Antritt der Reise nach
vorheriger Lösung der Fahrkarte auszugeben , um längeres Warten
an den Schaltern zu vermeiden und die rechtzeitige Ankunst des
Gepäcks aus der Zielslation zu sichern. Bei Reisen nach dem Ausland
ist es jedoch wegen der Fnltrevision zwe ckmäßig , das Reisegepäck erst
am Reisetage und nröglichst nur zu dein Fuge aufzugeben , der zur
Abfahrt benutzt werden soll. Die Gepäckstücke nmssen im übrigen
dauerhaft verpackt und gut bezeichnet fern.

Eins wohlverdiente Ohrfeige . In den „Lankwitzer Nachrich¬
ten " lesen wir : Es gibt leider immer noch Frauen , die den Wucher
unterstützen , indem sie sich zur Zahlung beliebig hoher Preise er¬
bieten . An die Unrechte kam aber eine solche am letzten Markttage
in Friedenau . Vor einem Gemüsestande erhotzlt eine Frau Kohlrabi
und ist eben auf den Preis von 2,75 Mark einig geworden . Da
ruft eine „Dame " hinter ihr der Verkäuferin zu : „Lasten Sie mir
die Kohlrabi : ich gebe ihnen 3 Mark ." Schon dreht sich die erste
Käuferin um und gibt ihrer Konkurrentii , links und rechts eine Ohr¬
feige mit den Worten : „So , nun bezahlten Sie die Ohrfeigen auch
gleich mit ."

Die Folgen der Kriegslast . Prof . D r . Rosenfeld (Breslau ) ver¬
öffentlicht in der „Berliner klinischen Wochenschrift " interessante
Ausführungen über die gesundheitlichen Folgen der Kriegslast . Die
Verschlechterung des Aussehens bei einem großen Teil der Bevölke¬
rung weckt ja bei Laien und Kundigen die Frage , ob nicht die Er¬
nährung so dürftig sei, daß sie geradezu einem Zusammenbruch der
Kräfte zutreibe . Im Gegensatz dazu lehrt die Statistik der Bres¬
lauer Krankenkassen während des Krieges , daß ein Rückgang der
Krankheitsfälle um 25 . v. H . zu verzeichnen sei. Die Ortskranken-
kasse umfaßt gerade die ärmsten Mitglieder , solche also , die nicht mit
Kost ausgleichen können , die vielmehr von jeder Ernährt,,igsschmis-
rigteit mit voller Wucht getroffen werden . Dazu kommt noch das
Fehlen des gesündesten Stammes der männlichen Mitglieder , die
im Heeresdienst stehen . Der trotzdem zu verzeichnende Rückgang
um mehr als ein Viertel der Fälle läßt sich in gleicher Weise bei
allen Ortskrankenkasten und Betriebskrankenkasteu in Dresden,
Frankfurt a , M ., Leipzig . München beobachten . Nun sind die
Krankenkassen ja noch nicht die Gesamtbevölkerung . Nicht anders
aber steht es mit den Säuglingen im Reich überhaupt . Deren
Sterblichkeit betrug im Jahre 1613 : 17 v. $) ., 1914 : 18 o. $) ., 1915:
15 v. 1916 : 17 d.  5). Es ist also nicht nur keine Verschlechterung
eingetreten , sondern eher eine Verbesserung . Auch das Geburtsge¬
wicht der Kinder hat nach Pofener Untersuchungen ein Uebertreffen
des Durchschnitts gezeigt : während der deutiche Säugling sonst 3250
Gr . wiegt , wogen die Kriegstäuglinge 1915/16 3319 Gr . Die Sterte
Uchkeiisziffer der weiblichen Bevölkerung ist in Breslau eher zurück¬
gegangen als gewachsen , trotzdem Tausende von Frauen in schweren
männlichen Berusen bcschäUigt sind . Auch bei den Sterblichkeits-
zisfern der Herz - und Gefäßkrantheiten zeigt sich nicht eine Tatsache,
die im geringsten einen Borwurf für die Kriegskost ausmachc . Be¬
sonders ' erfreulich ist der steile Abfall der alkoholistische » Geistes¬
störungen : so ist in Breslau seit dem 1. April I9t6 kein einziges
Delirium tremens mehr in der städtischen Heilanstalt und in der kgt.
Nervenklinik oorgekommen . Nur die Lungentuberkulose hat erheb¬
lich zugenommen , freilich nicht über das schlimmste Jahr 1912
hinaus . Man darf nicht vergessen , daß viele Tuberkulöse sich nicht
so schonen konnten wie sonst . Dagegen ist wieder die Sterblichkeit
an Zuckerkrankheit ganz erheblich zurllckaegcmgen . Als eine große
Hauptsache bezeichnet es Rotenfetd , daß Tür die richtige Beschaffen¬
heit des Eiweißes unserer Ernährung Sorge getragen wird . Es
war ein Scqen , "daß die Not uns zwang , statt des gewöhnlichen Fein-
brates ein Kteienbrot zu genießen , denn die Mweißkörper des Fsin-
mehles sind sehr unvollständige Eiweißbausteinc , indem ihnen die
Gliadinc fehlen , die in der Kleie reichlich enthalten sind,

Jur Regelung des Schuhwarenhandels wird mitgeteitt , daß dis
Herstellungs - und Betriebsgesellschaften der Schuhwarenindustrie
11 Berteilungsstellen geschaffen haben . Diejenigen Händler , welche
im Jahre 1913— 14 bis 8000 Mark bezogen haben , erhalten nach
Inkrafttreten der neuen Verordnung keine Ware mehr . Ferner
werden die Kleinhändler , deren Bezug im letzten Friedsnsjahre
zwischen 3000 und 10 000 Mark betrug , von den ncugegründeten
Berteilungsstellen gespeist , währenddem diejenigen , welche über
10 000 Mark Umsatz hatten , nach' wie vor von den Vertriebsgesell-
schasten ihre Ware erhalten . _ _

Wie stehl es mit unserem Viehbestand?
Die Kommission des Beirats für Volksernährung , die eine

Reise durch Deutschland zur Besichtigung der Viehbestände unter¬
nommen hat , ist in ihrer Mehrheit zu folgendem Urteil gelaugt:

1. Der starke Rückgang der Schweinehaltung ist gegenüber dem
Fricdensstand auf das Fehlen der Futtermittel zurückzuführen.
Die Nachfrage nach Ferkeln ist überall sehr groß : die Ferkelpreise
sind zumeist sehr hoch, Abschlachtungen von Zuchtsauen in uner¬
wünschtem Maße konnten nicht festgestellt werden . Jüngere
Schweine und Zuchtschwcine werden während des Sommers fast
überall durch sorgsame Ausnutzung von Weide und Grünfutter
durchgehalten unter möglichster Schonung der für die menschliche
Ernährung in Betracht kommenden Bodenerzeugnisse . Auf diesem
Wege ist es nach den Erfahrungen des Vorjahres vielfach möglich,
die Schweine bis zum Gewicht von 160 Pfund zu bringen . Die
Erzeugung fetter , schwerer Schweine in beträchtlicher Zahl ist
ohne Inanspruchnahme von Körnern und Kartoffeln in erheblichen
Mengen nicht möglich . Von dem Ergebnis der diesjährigen Körner¬
und Hackfruchternte wird es abhängen , wie weit die bei der Zäh-
lbng vom 1. September 1917 zu ermittelnde Zahl von Schweinen
wird aufrechterhalten werden können . Falls die Körnerernte knapp
ausfällt und die Kartoffelernte nicht besonders reichlich ist, wird die
Schweinehaltung auf eine zureichende , bestimmt zugemessene Zahl
von Hausschlachtungsschweinen , die im wesentlichen mit Wirtschafts¬
abfällen gefüttert werden können , und von solchen Schweinen be¬
schränkt werde » müssen , die mit freigegebenem oder überwiesenem
Kraft - und Abfallfutter (von städtischen Schlachthöfen ) für die.
Heeresverwaltung , sowie die städtische und Industriebevölkerung
gemästet werden können . Jedem zu überlassen , wieviel Schweine
er mästen und womit er sie füttern will , wird für das Winterhalb¬
jahr voraussichtlich nicht möglich sein.

2. Die Zahl der Kälber hat nach der letzten Zählung zugenom¬
men , was den Abkalbe - und Aufzuchtverhältnissen entspricht . Die
Zahl der übrigen Rinderklassen hat in den meisten Bezirken in
mäßigem Umfange abgenommen . Da verstärkte Schlachtungen noch
bis zum August fortgesetzt werden müssen , läßt sich der Stand der
Rinderhaltung erst bei der Zählung am 1, September 1917 über¬
sehen . Schon jetzt läßt sich übersehen , daß die Aufrechterhaltung
der Schlachtungen im verstärkten Umfange über Anfang oder
Mitte August hinaus einen im Interesse der künftigen Bolksernäh-
rung und der landwirtschaftlichen Erzeugung unerwünschten Ein¬
griff in die Zucht -, Milch - und Arbeitstiere herbeiführen würde.
Die Herabsetzung der Fteischration , sobald eine angemessene Zu¬
lage von Brot oder anderen gleichwertigen Nahrungsmitteln mög¬
lich ist, ist deshalb geboten . Auf keinen Fall dürfen Bodenerzeug¬
nisse, die für die menschliche Ernährung erforderlich sind, für die
Rinderfütterung verwendet werden.

3. Die Schafhaltung ist seit Jahresfrist auf demselben Stand¬
punkt geblieben , nachdem sie im Frieden van Jahr zu Jahr zu¬
rückgegangen war . Ihre Förderung durch Zusicherung reichlicher
Wollpreise ist vom Standpunkt der Wollversorgung dringend ge¬
boten.

Brmies Allerlei.
Wb Berlin , 10. Juli . In der heutigen Vormittags -Ziehung

der preußisch - siidd mischen Klassenloiterie fielen 5000 Mark aus die
Nr . 97 219 und 3000 Mark auf die Nr . 122 489 . — In der Nach¬
mittags -Ziehung fielen 30 000 Mark auf die Nr . 196 792 . (Ohne
Gewähr .)

Eine neue Mehlforke . In verschiedenen Städten kommt dies¬
mal ein ziemlich unbekannter Artikel zur Verteilung , nämlich soge¬
nanntes „Gemengemehl " . Es ist eine Mischung aus Erbsenmehl
Bohnenmehl und Reismehl , ist sehr nahrhaft und hat nur den
einen Nachteil , daß es nicht lehr schmackhaft ist. Das Gemengs-
meht soll sich in geröstetem Zustande (ehr gut für Suppen verwerten
lassen.

kein „Kriegsmus " im nächsten Winter . Die Reichsftells für
Gemüse und Obst hat sich infolge der schlechten Erfahrungen mit dem
durch Zusatz von Kohlrüben „gestreckten " Kriegsmus entschlossen,
für das kommende Wirtschaftsjahr -auf die Verwendung von Kohl¬
rüben zur Marmelndenherstellung vollständig zu verzichten.

Ein netter Theater -Verein . Ein merkwürdiger Theater -Verein
wurde im Südosten Berlins von der Kriminalpolizei gesprengt und
aufgelöst . Er bestand aus Einbrechern , die sich zugleich auf der
Bühne betätigten und vor geladenen Gästen mit Vorliebe in den
Rollen ouftratcn , die sie auch in Wirklichkeit spielten . Die meisten
Mitglieder wurden wegen Verübcns von Geschäfts - und Wohnungs-
Einbrüchen verhaftet.

kein unreifes Obst essen! Infolge der Trockenheit fallen jetzt
Aepjcl und Birnen von den Bäumen , und da ist vielfach beobachtet
worden , daß Kinder dieses ganz unreife Obst auflesen und essen.
Die Eltern wundern sich dann ost, woher Ucbclkeit , Magenschmcrzen
nnd Durchsall ihrer Kinder kommen . Nachdrückliche Warnungen
vor dem Genuß solcher unreife » Früchte sind dringend geboten.

Neueste Mchrichisu.
Au » den heutigen Berliner Morgenblätter ».

(Prioattelegramme.
Berlin,  11 . Juli.

Zur immpMWeu Krisis.
In Beurteilung der innerpotitischen Krise

meint die „Post " : Es Hai ja den günstigen Anschein , als fei nach
dem ursprünglichen parlamentarischen Vorstoß , der die Erregung
dieser Tage erzeugte , bereits wieder eine rückläufige Bewegung im
Gange , Aus dem Schoße des Zentrums kam allmählich eine mildere
Auffassung zutage . Weiter meint das Blatt : Der Kriegskre-
b 11 muß warten,  die parlamentarischen Wünsche gehen vor.
Wenn das die Zeichen einer neuen Zeit sind, wenn regeres parla¬
mentarisches Leben sich so äußert , dann scheint dem deutschen
Volke keinerlei  G e feste  n k zu winken.

Zur Frage des Aufschubs der Kreditbcwilligung schreibt die
„Deutsche Tageszeitung ", daß es dabei kein markten und

Danksagung.

sür die vielen Beweile herzlicher Teilnahme bei dem tzintcheiden und bei der Beerdigung
unteres lieben Bruders , Schwagers und Onkels , Herrn

'jMcpb Heger
lagen wir allen freunden und Bekannten , betonders der Sotdatenhameradldiaft , dem Gelang¬
verein „ Harmonie " und der firma ßurgeff u. Co., lowie für die vielen Franz - und Blumcn-
Iperiden unieren innigken Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Hockheim, den 11. jfuli 1917 . J . d Yl.

199H Hnton Heger.

Am 29. Juni 1917 ist eine Bekanntmachung Nr . Bst . 1168/6.
17. K. R . A. betreffend „Verarbeitung oo» Leder , das der Be¬
schaffenheit nach von Treibriemen herrühcen kann ", erlassen wor¬
den.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern
und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkonunando IS. Armeekorps.
Gouvernement der Festung Mainz.

Kaufe
Kontrollkassen
Rational Scheckdrucker gegen bar
bei Abnahme . Preisangebote
unter C . 20 « an Heinr . Eisler.
Berlin S . W . (ß)

Neues , reich illustr . Prachrwert

Wie Mil Wer
Eifern Kr« emmtze»

Selbsterlebnisse.
Nach persönl . Berichten von In¬
habern d. Eisernen Kreuzes 1614
bearbeitet von Friedrich Frei-
berr von Dincklagc -Campe.
Generalleutnant z, D . Mit
vielen Bildern , Karten , Bild¬
nissen u. mehrfarb .Kunstbeitagen
Es gibt wohl kaum ein Buch,
das einer lebhafteren Anteil¬
nahme sicherer sein dürste als
das vorltegende , in dem die
kühnsten Taten der eintelrten,
welche die «uAtgeschtclne nicht
verzeichnet , gier der Nachwelt
überliefert werden . Die Träger
des Eisernen Kreuzes bertckteu
selbst über ihre und ihrer Mit¬

kämpfer Taten , 176a
Jedes Hest enthält eine farbige
Kunstbeilage 84 Seiten in

Groh -Oktau -Fvrmat,
In ungefäbr 30 BierzehntanS-
hestenz. Preise von je 60 Pf
durch

Ikn beziehen
jede Bucküaudlurrg.

Deutschrs BerlagSbunS
Bona & tLo . Berlin WK7

ÜtaliMe«QL'L
Holzrahmen malr. Kinderbett.
Eiseuni »bül¥abrlk Swni i. Thür.

I

-- - - -

feilschen  um Gegenleistung geben darf . Diese Bewegung
irgeitdwetche Bedingungen knüpfen zti wollen , würde die jchwe
Versündigung gegen unser Heer und das Volk bedeuten . .

Der „Deutschen Tageszeitung " wird aus Abgeordnetenkr i j
geschrieben : Herrn v. Bethmann Hollwegs Schick!
ist entschieden . Sein Freund E r z b c r g e r hat V
gefällt.  Die Führung der Politik des Reiches verlangt AM-»
tat und diese Autorität ist weg.

orf

Köln,  10 . Juli . Die „Kölnische Zeitung " sagt : Die
schlossenheit des leitenden Staatsmannes hat im Innern jene ton
mung gezeitigt , die in den letzten Tagen int Reichstag zur Explol .
kam .' Unter ihrem Druck mußten die Forderungen heute gewao
werden , die eine starke geschickte Hand rechtzeitig in besonder^
Ausmaße und freiwillig hätte gewähren können . Der Krone w
damit bester gedient worden . So ist, darüber kann sich ntewa
täuschen , viel monarchisches Kapital verwirtschaftet worden.
Wort „Fiaskopolitik " ist mehr als einmal in den letzten Tag
auf die jetzige Regierung angewandt worden . Die Firma ist w
promittiert.

Wbna Berlin,  1t . Juli . Um Anschluß an den gestrige»

Sronral hat der Kaiser heute in mehrstündiger Beratung *"c

schwebenden Fragen und deren Lösnt g mit dem Reichskanzler £t

örtert . Ans Beseht des Kaisers trifft für morgen der Kronpri »!

zur Besprechung der vom Kaiser in Aussicht genommenen Lutscht
* rrrtdüngen ein.

Haag,  11 . Juli.
„kein Winterfeldzug ."

Bei seiner Ankunft in 8siga hat der Ober'
befehlshaber der nördlichen Front Klembowski " erklärt , daß kel>!

Der Krieg werde sehr sch"?Wintersetdzug mehr zu erwarten sei.
entschieden werden.

Der TauchöoVikn'eg.
24 500 Tonnen.

Juli . 1. Neue U-Bootserfolge ausWba Berlin,  10 . - - - --
dem nördlichen Kriegsschauplatz . 24 500 Bruklorcgistertonnev-
Anker den versenkten Schiffen befanden sich die englisch^
Dampfer „ Ekele " (6557 Ärutloregiftertonnen ) mik Akunsiwu
und Weizen von Boston nach Liverpool , „ English Monarch
(4847 Brukkoregisierlonnen ) mit 8900 Tonnen Kohlen vo»
Glasgow nach Livorno . „„

2. Fliegerangriffe auf russische Stützpunkte in der om
lichen Ostsee . In den letzten Tagen sind von unseren Flug"
zeuggeschwadern der nordkurländischen Küste die Balteriem
Kasernen und Hafencmlagen bei Zrel und Arenburg auf bc
Insel Oesel erfolgreich und wiederholt mik Bomben beleg
wordctl , wobei Treffer und lang andauernde Brände W
obachtel wurden . Trotz heftiger Beschießung durch feindlich^
Batierien sind unsere Flugzeuge von asten Aniernehmung^
unversehrt zurückgekehrk.

Der Chef des Admiralslabs der Marine.

Der Mrikwoch-TaFesberichk.
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 11. Juli-

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Im Dünenabschnitt des Marinekorps stürmten gestern K *?
der kampfbewährten Marine -Infanterie nach planmäßig^
wirkungsvoller Feuervorbereitung die von den Franzosen stark acks
gebauten , seit kurzem von den Engländern übernommenen Verteil "'
gnugsanlagen zwischen der Küste und Lombartzyde . Der
wurde über die Uer zueückgeworsen . Heber 1280 Gefangene , dsvft
27 Offiziere, sind eingebracht. Die englischen Verluste in dem f’üL
beschossenen Gelände zwischen Meer und Fluß sind sehr hach- ji,,
Beute sieht noch nicht fest. Mieder trugen unsere Flieger in “

Handlungen
Die Bewegungen südlich des Dnjestr sind bisher wie

vollzogen worden.

Mazedonische Front.
Bulgarische Streifabteilungen rieben östlich des Doiran -^ ^

ciner ^ englischen Posten auf . ^
In der Struma -Ebene schoß die englische Artillerie mehrere

schäften in Brand.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorf f-

Briefkasten der Redaktion.
horn -Wachenheim.

pünktlich zur Post gegeben.

Prüm . Qotck. Medaille Faul Mehna»
Zahn -Praxis

WMadPiii Frietlrlebstr » 5 ®»

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöte
Plombieren , Zahnregulierungen , Künstl. Zan«1

Ersatz in div. Ausführungen u. a. m.
Sprechst . : 9 —6 Uhr . Telefon

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

©IsstSorten
Kaust zu .Höchstpreisen

Heinrich Merkes,
188.fi) Taunusstrabe 14.

Gebrauchter , gulerbaltener

Klnder-KlOpkWen
zu Kausen gesucht. 197fi

2u erst , in der Filial -Erpedition.

♦ sehr beliebt j

|lSWA BÄ & ;:
i Mk . 5 50 unbedruckt st

JI Mk. 7.50 Briesbl. ^ r,;-
empfiehlt

Hofbuchdruckerei
Guido ZkiM

vezugrpreisi mor
Bringerlo'.jtt; zu
ohne Bestellgeld,

Sie müssen Ihre Beschwerde bei der -r
bewirken , Bon hier aus wird der 5zochheimer Stadtanzeigcr I

A3 85.

der Stadtl
Betrifft

On, nächste Ausgabe
«st ürcitag , den 20. Juli l

mit den Anf>
n " 1 bis 5 Uhr an die T

0 Mehl . M . im Schulte
Da vor dem 20. Ju-
cn dürfen , die Gemei

zu einer Ausgab!
1 »f ’ pro Kopf und Ta
o.Mrid Kartoffeln verab

ochltes Geld ist mitzubr
stochheim a . M ., den

Betrisst
den '•’n der Gemeinde
Ij*/ 0- Juli 1917, nachmii

s Lebensmittelkarte» !
den:

5ü;riDon  3 bis 4 Uhr au
"Helmstraße, Wintergaj

| n[r,Uon 4 bis 5 Uhr au b
!z./ " aße , Bahnstrecke , Ba

^8eff -, Claßmanir - mit

Dir

kräftiger Weife trotz heftigsten Sturmes zvm vollen Erfolge ^
Tages wcfcnllich bei . . ..

Bei den anderen klrmeen der Mestfronl hielt sich
regnerischen Wetters die Gesechtstätigkeit in geringen GrenZ^
Einige Erkundungsunternehmungen von sächsischen, rheinischen
Gardetrvppcti bei Reims , östlich der Argonnen und zwifchetr 2» 110
und Mosel zeitigten gute Ergebnisse.

Ocstlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Ostsee und Schwarzem Meer keine größeren 6a »>p^

gepl»p^

. . . Claßmann-
ifpi, -D° n 5 bis 6 Uhr an d
L,? straße , des Erbenhe

^csheimerstraße.
Selbstversorger sind

v. stuf den Kopf des Be
" 3« Pfg,

hu„ stbgezähltes Geld ist
^ttomtnen . -

stochhelm a . 591., den

Nicht

Die
Die Anabhäiu

Haparanda ist d
.AStag am Abend de!

Post

hat.
l«0ho fifl) Finnland c

Uon  fast 374 000 !
- ' nem verloren . Die

Die Her?
, Roman doi

• Fortsetzung.)
Lothars Auffc

fln.. r ® ßtTTPVImtimnric ftrmen aufwärts st
>iy sl'uen Wald hinei
»Hs" pEllsten Tempo vc

°wem Seitenweg ve
siih ^ pnechlose atmete t

schön, wie w»
>>icĥ °thar blickte sr,

"Fraurig aussah.
istante Jeitchen v

finde es köstt
Kannte diese ?

^ solch gut!
Dulichen Autos

^erc '" an imme
th ' Antwortete Lo

Mtet. ,

in, so zur t
!>>chjimmer , s!

/ " Berlin,
und n)0 mü rber

Den,

rouroei
, ^l nte  Iettchen
^ !)en • n 2 -ag an °

st, 'Miner auf 'Ji
T »'st-R ° s° ' atz. >e-vcote an

fliegt state Iettchcn
ÄufJ 1? täglich end
^eg^ Eselsichaft mit
. -> haben Sie
shqst >a, nllerding

dem jun
M ftch ein , da
hche hatte eccle -e ' vuicc e
tzilkte Kundschaft
Aeiseb„"5ck beeudi

gm st' trrs für
^lehe» .^ °isen get

’Z ln  aller Hk
dencidene

. l nbet>- weit (l

Wh ICt) hat » c
S  e"̂ ". ifjiii Üb
Mt, Rittern VameinerI
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